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Lkscheint täglich nachmittags . Sonn , und Feier ,

tag ausgenommen. Bezugspreis : Durch unsere
Boten f» i ins Haus im Sradtbereich monatlich
« sg Mark, durch die Post bezogen 1.88 Mark .

Einzelnummer 1ü Pfennig .
Falle höherer Gewalt hat der Bezieher kein«

Ansprüche bet verspätetem oder Nichterscheinen
der Zeitung .

Pfimtäler Bott
für Grötzingen, Berzhausen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Di « - gespalten^
Millimeterzeile l48 Millimeter breit ) 8 Pfennige
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt . W
Preisliste Nr . b gültig . Schluß der Anzeigen»!
annahmr tag » zuvor , nachmittags 17 Uhr , für
kleine Anzeigen am Erscheinungstag S Uhr v«r»>
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf« «
nahm« kann keine Gewähr übernommen werden ^

Ke. rss Samstag/Soniirag, 4./S. November IAZ¬ IN . ZahrzanO
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Amsterdam , 4 . Nov . Monate und Monate vor dem Krieg hat
Englands emsiger Kriegsminister dem Parlament immer wie¬
der versichert , dag alle notwendigen Vorbereitungen für einen
evtl . Krieg getroffen sind , dag die Armee mit allem ausgerüstet
ist und daß die Organisation steht . Als der Krieg ausbrach ,
muhten Englands Soldaten sich dank der ..glänzenden Organisa¬
tionsgabe " Hore-Belishas jedoch zunächst mit Privatmänteln

^ tzer Schasfnermänteln begnügen, weil man nicht daran gedacht
Chatte, daß ein Soldat »m Winter auch einen Mantel braucht .

Jetzt nun hat sich Munitionsminister Bürgin in einem Brief an
eine Zeitung wenden müssen , um an alle Besitzer von Fernglä¬
sern zu appellieren , diese der Armee zur Verfügung zu stellen,
Mil es der Armee an Tausenden non Ferngläsern fehle. Auch
folgender Fall wirft ein bezeichnendes Licht auf die englische
Organisationsgabe . Munitionsminister Bürgin mußte nämlich
im Unterhaus eingestehen , daß man gezwungen war , am 4 . Ok-
tÄier eine besondere Anordnung zu erlassen, durch die der Ver¬
kauf von Hemden unter staatlich« Kontrolle gestellt wurde . Ter
Erund war der , daß man für die Armee sofort 228 808 Woll -
hemdr« benötigte . Als die Regierung sie zu kaufen beabsichtigte,
» «»den jedoch nur 88 088 anoeboten , weis angeblich nicht mehr
kemden auf Lager waren . Als man aufgrund der Verfügung
jedoch eine Kontrolle bei den Firmen vornahm , konnte man im
Handumdrehen die noch fehlenden 288 888 Wollhemdrn ouftrei -
iu».

Nach wie vor werden ferner Klagen darüber laut , daß , wie
die „News Lhrom'cle" berichtet, die Auszahlung von Unter¬
stützungen an Soldatenfamilien keineswegs klappt . Nach zwei^ Vionaten Krieg führen Coldatenfamilien in Schottland denk
des Durcheinanders und der schlechten Organisation heute noch
eine bedauernswerte Existenz. Sie können sich nur unzureichend
ernähren und kkeiden, und sehen sich Verpflichtungen gegenüber ,deren sie nicht Herr werden können.

Meder Anschläge aus zahlreiche Fernsprechzellen in London .
London , 3 . Nov . Im Laufe der letzten Tage sind in London

^ wieder eine ganze Anzahl von öffentlichen Telefonzellen be¬

schädigt und in vielen Zellen die Apparate zerstört bezw. die
Drähte abgeschnitten worden.

Sie luden — knglanvs beste Verbündete
Berlin , 3 . Nov . Aus Nordchina kommt die Meldung , daß

eine kanadische Versicherungsgesellschaft ihren dortigen Agenten
die Anweisung erteilte , auch Weiterhin von deutschen Staats¬
angehörigen Prämienzahlungen auf Versicherungen anzunehmen
Gleichzeitig gibt die Gesellschaft allerdings der Ansicht Ausdruck,
daß fällig werdende Renten - und Lebensversicherungsbeträge
nicht an die Berechtigten , sondern an den Verwalter für feind¬
liches Eigentum gezahlt würden . Wörtlich heißt es dann in der
Anweisung : „Falls die in Frage kommende Person ein Jude ist,
bitten wir dies besonders zu vermerken".

Offenherziger und deutlicher als hier konnte die Verbunden¬
heit des internationalen Finanzjudentums mit England kaum
demonstriert werden . Während man in einer alle moralischen
Hemmungen mißachtenden Profitgier von den Deutschen die
Prämien trotz des Krieges einheimscn möchte , will man dann
etwa fällig werdende Beträge arischer Deutscher an den Verwal¬
ter für feindliches Eigentum ausliefern , den Beträgen von Ju¬
den aber offenkundig eine Sonderbehandlung sichern . Damit
wird es wohl überall deutlich, daß die Westmächte das inter¬
nationale Judentum als ihren Verbündeten betrachten und be¬
handeln .

4l-
Die englische Arbeiterpartei in Glasgow verlangt Einstellung

der Feindseligkeiten und Beseitigung der Chamberlain -
Regiekung .

Brüssel , 3. Nov. Wie „Voix du Peuple " aus Glasgow er¬
fährt , hat der Vollzugsausschuß der englischen Arbeiterpartei in
Glasgow (Burgh ) nach aufmerksamer Prüfung der Lage , die
zum Kriege geführt hat , mit nur einer Gegenstimme eine Ent¬
schließung gefaßt, in der der Krieg als „imperialistisches Abend¬
teuer " verurteilt wird . Die Entschließung besagt ferner : , .Jn
Erwägung der Tatsache, daß der Krieg den Interessen der Ar¬
beiterschaft größten Schaden zufllgt , fordern wir die Arbciter -
und Gewerkschaftsbewegung auf , ihre Politik der Zusammen¬arbeit einzustcllen, die britische Nationalregierung zu bekämpfen

Huch der vutterschwlndel in Nichts zerronnen
eine neue Schlappe für das Londoner tüsenmlntsterlum

Berlin, 3 . Nov . Zu dem Butterschwindel des englischen Lü-
penininisteriums, der völlig geplatzt ist, schreibt der Deutsche
Dienst folgendes :

,,Vor mehreren Wochen setzte das englische Lügsnministcrlum
^ -Nachricht " in die Welt , daß die englische Firma Arthur

! »ttrtzen in Bradford laufend Butterpakete an „führende Ncnis "
. Deutschland geschickt habe . Mit der ihr eigenen Eehäsfig-«it behauptete die Londoner Lügenzentrale , daß die an der
^ tze stehenden Nationalsozialisten es natürlich nicht nötig« tten , sich der in Deutschland üblichen Vutterration zu be-»Ulgen. Von zuständiger deutscher Stelle rst diese Meldung so-

als eine niederträchtige Verleumdung gekennzeichnet wor -
2ii London aber hielt man trotz der eindeutigen deutschen'Verlegung an der Butterlüge fest. Das englische Lügenmini -mum hielt es auch nicht für nötig , der Wahrheit die Ehre zu

Lei? ^ r Inhaber der Bradforder Firma , der mehr Ehre im
hatte , als die ganze englische Regierung , nun seinerseits

M -Ee , daß seine Firma niemals Butterpakete an führende
^ / ^ 'chkeiten in Deutschland abgeschickt habe . Als der Jn -

Firma um eine Unterredung in dem sogen . „Jnsor-
lonsministerium" nachsuchte , lehnte man glattweg ab , ihn

zu empfangen . Erst jetzt , nachdem die Lügennachricht wochen¬
lang durch alle möglichen dunklen Kanäle in die Welt hinaus¬
posaunt worden ist , und sie offenbar nach Ansicht der maßgeb¬
lichen englischen Lügenfabrikanten ihre Schuldigkeit getan hat ,wird in London eine Erklärung verbreitet , in der es heißt , daßman im Jnformationsministerium die Erklärung des Inhabersder Bradforder Firma , Arthur Hentz , über die angeblich nach
Deutschland gesandten Butterpakete annehme . Reichlich späthat man sich also im englischen Lügenministerium zu dem Ein¬
geständnis bequemt, daß es sich bei den angeblichen Butterpake -
ten um einen ganz gemeine«, aus den Fingern gesogenen Schwin¬
del handelte . Das verbrecherische Lügensystem Londons wird da¬
mit wieder einmal vor aller Welt offenbar . Zuerst wird skrupel¬
los darauf losgelogen , und wenn es dann garnicht mehr an¬
ders geht, bringt man irgend wie versteckt ein Dementi , und
auch das nur in der Hossnung, daß schon etwas hängen geblie¬
ben sein muß. Aber auch diese hinterhältige und gemeine Me¬
thode muß sich eines Tages totlaufen , genau so wie die zahl¬losen Lügennachrichten selbst, die London bereits in die Welt
gesetzt hat " .

AnWlungsirei 'eiMung M mit EmjettHlmd
r ^ -> o . Nov . Zwischen der Regierung des Deutschen Rei -Z.

der Regierung der Union der sozialistischen Sowjet -
^ ^ likcn ist am 3. November 1838 eine Vereinbarung abge-

worden. Dieser Vereinbarung zufolge haben alle Deut -"uv den westlichen Gebieten der Ukraine und Weißrußlande alle Ukrainer , Weißrussen, Russen und Ruthenen aus de»
Interessenbereich des Deutschen Reiches gehörenden

polnischen Gebietes das Recht, aus das Gebiet des
fü? .̂ u Staates umzusiedrln. Maßgebend ist dabei ihre Wil -
^ ^ Uüdgebung.
ß»? Umsiedler haben das Recht, ihr Vermögen in dem für die

ihrer wirtschaftlichen und beruflichen Tätigkeit not -^ ^ usen Ausmaß sowie innerhalb bestimmter Normen auch die

Wertgegenstände ihres persönlichenBesitzes mitzunehmen . Ueber -
dies sieht die Vereinbarung vor , daß die Interessen der Aus¬
siedler mit Bezug auf ihr am früheren Wohnort zurückgelasse¬nes Vermögen gewährleistet werden.

Durch die Vereinbarung ist durch eine Organisation zur Regi¬
strierung der llmsiedlungswilligen und zur Durchführung der
Umsiedlung gesorgt. Beide vertragschließenden Teile haben die
materielle und gesundheitliche Fürsorge für die Betreuung der
Umsiedler auch auf ihren Reisewegen sichergestellt. Alle prakti¬
schen Fragen der Umsiedlung werden von den vertragschließen¬den Teilen in dem freundschaftlichen Geiste gelöst, wie er den
Beziehungen zwischen dem Deutschen Reich und der Union der
Sozialistischen Sowjetrepubliken entspricht.

und die Einstellung der Feindseligkeiten zu verlangen . Wir ap«
pellieren an die Labour -Party , einen energischen Feldzug für
die Beseitigung der britischen Regierung zu führen ."

Nur örtliche strtttlerle- unü SpütztrupplSitgtzett
Berlin , 4. Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt :
Im Westen örtliche Artillerie - und Spähtätigkeit wie am

Vortage .
S

Auch Schwedens Wirtschaft schwer getroffen .
Ernste Wirkungen der englischen Hungerblockade.

Stockholm, 3 . Nov . Die Drosselung des neutralen Handels
durch die Engländer hat die schwedische Wirtschaft bereits schwer
getroffen . Allgemein steigen die Preise . Trotz einer Erleichte¬
rung des Benzineinkaufs melden mehr und mehr Kraftwagen¬
besitzer ihre Wagen ab , so allein in Stockholm im September
808 und im Oktober 450 . Der Donnerstag brachte einen Re¬
kord von 100 Abmeldungen !

Kein Vedarf an Sreuelgesttzlitzten
Paul -Boncour macht Revolution . — Di« Franzose » und der

Krieg . - Was ist Wahrheit ?
Berlin , 3 . Nov. Wie gut , daß auch fremde Auge» für »»»

sehen . Man selber übersieht doch zu vieles . Reist man da z . B -
kreuz und quer durch die Ostmark und findet alles still, fried¬
lich und ordentlich. Aber hinten herum , Gott sei Dank , erfährt
man dann durch das Pariser klerikale Blatt „La Croix "

, was
sich da in Wirklichkeit alles tut . Pariser „katholische Kreise,die in ständiger Fühlung mit dem Vatikan stehen " und — ber
der Unfehlbarkeit des Vatikans — es also wissen müssen ,
erzählen aus der Ostmark von massenhaften Verhaftun¬
gen im ganzen Land , von Meutereien an alle» Ecken und Enden ,
in Kärnten , Steiermark und Tirol , von summarischen Hinrich¬
tungen , vom Erschießen jedes zehnten Mannes in ganzen Regi¬
mentern , von Christenoerfolgungen und Greueln jeder Art ,
insbesondere auch von der völligen Vernichtung der „herrlichen
österreichischen Wälder "

, dem größten Reichtum des Landes ,
die fast ganz verschwunden sind, — nach Deutschland natürlich , —
von Greueln , deren Erzählung durch ihre Einförmigkeit
einschläsern würde , weshalb wir nur der Vergewaltigung , der
Martern in den Konzentrationslagern , der Er m o r -
düngen durch die Gestapo , der planmäßigen gewaltsamen
Erpressungen für das WHW . und der Ausplünde¬
rung der Häuser durch bewaffnete und SA . -Kommandos
in kurzen Stichworten Erwähnung tun wollen. Ganz kurz auch
nur sei der Londoner Meldung gedacht , wonach, wie hätten wir
sonst etwas davon erfahren , deutsche Truppen , die vom pol¬
nischen Feldzug zurückkehrtcn , in der Nähe von Pilsen gemeu¬
tert hätten und dafür gefesselt in Eisenbahnwagen nach Deutsch¬
land verladen worden seien . Und von all dem hatten wir hier
nichts gehört und nichts gesehen , lleber all das waren wir
offenbar im Dunkeln gehalten worden . Dock gottseidank, es
gibt noch . Quellen der Wahrheit "

, und sie Kiesten in Daris und
London.

Sollte es sich bei diesen Ereignissen in der Ostmark etwa
schon um die segensreichen Auswirkungen der biedermännischen
Ratschläge handeln , welche Herr Paul - Boncour in einem
Aufsatz der Pariser Presse erteilte , und die dahin gehen, daß
England und Frankreich , um den Sieg über Deutschland zu
erringen , unbedingt Revolutionen und Meutereien in Oester¬
reich , Böhmen und Polen anzetteln und finanzieren müßten ?

Einstweilen mögen wir uns über diese Dinge damit trösten ,
daß in Frankreich und England nach anderen Darstellungen
auch nicht alles eitel Honigschlecken ist . Etwa lesen wir in der
bulgarischen Presse über die Zustände in Frankreich Dinge ,
die den Eindruck machen , als ob die ehrliche „La Croix " ihren
Vedarf an Gruselgeschichten im eigenen Lande decken könnte.
Wie ist es z . B . mit der Unzufriedenheit in Frank -
reich wegen der Kriegspolitik der Regie¬
rung " ? Um sich darüber zu unterrichten , hätte man in Paris
nicht erst „ständige Fühlung mit dem Vatikan " nötig . Wie ist
es mit den „Militärtransporten , namentlich von Reservisten ,
die auf ihrem Wege zur Front durch große Polizeiabteilungen
bewacht werden müssen" ? Oder mit den „Frauen , dir sich" — . io
wird es jedenfalls gemeldet — „vor die Militärzüge werfen ,
um deren Abfahrt an die Front zu verhindern " ? Ferner lesen
wir , daß die „Arbeiter mit Waffengewalt in die Fabriken
gezwungen und bei der Arbeit von Maschinengewehren bewacht
werden müssen " . Wie ist es damit ? Und wie mit den „engli¬
schen Truppentransporten , die mehrfach , namentlich in Paris ,
von den Frauen mit Steinen beworfen wurden " ? Wir deuten
auch hier nur das wichtigste in Kürze an . etwa noch die allge¬
meine Abneigung gegen die englischen Brüder , das peinl che
Erstaunen der Städter über die Lebensmittelknappheit und
viele andere Unliebsamkeiten. Wie kommt es , daß man davon
aus Paris und durch den französischen Nachrichtenapparat selbst
so gar nichts hört , daß man sich statt dessen aber aus Bukarest

s
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„aus amtlicher tschechischer Quelle" — wo fließe» die ? —
erzählen läßt , in Prag seien am Samstag auf dem Wenzel¬
platz mindestens 69 Tote als Opser der deutschen Polizei
gefallen ; wie viele in Tabor und Pilsen von den deutschen
Maschinengewehren hingemäht worden seien , habe man noch
gar nicht zählen können.

Was soll man da noch glauben ? Soll man dem
Stockholmer „Aftonbkadet" glauben , dessen Marinefachmann
auseinandcrsetzt , Deutschland habe „große Chancen , die Initia¬
tive zur See gerade in der jetzt dunkler werdenden Jahreszeit
zu behalten "

, und dem amerikanischen Volkswirtschastlcr
Roger Babson , der in einer Rede vor der Bostoner Han - '
delskammer den „Zusammenbruch des britischen Weltreiches
voraussagt " — oder dem Londoner Rundfunk , der erklärt , daß
von jetzt ab die englische Flotte „täglich an Stärke zunehmen
und bald von einer vernichtenden Schlagkraft sein werde" ?
Wem soll man glaub ? » — den Meldungen , die London über
die „nach der Molotow -Rede pessimistischer gewordene Stim¬
mung in Deutschland" in die neutralen Länder lanciert , oder
dem Spott des Pariser „Matin " über die durch englische Pro¬
paganda verdummten „Leute , die sich infolge dieser Verdum¬
mung zu der Molotow -Rede schon fast einander beglückwünsch¬
ten"

, oder dem amerikanischen Senator Vorah, 'der aus dieser
Rede „die wichtige Folgerung zieht, daß Deutschland und Ruß¬
land sich immer enger zusammenschließen "

. Wir beneiden, den
neutralen Pontius Pilatus nicht , der bei all dem dasteht und
sich fragt : Was ist Wahrheit ?

Vielleicht merken sich einige nachdenklichere Leute den Artikel
im „Matin "

, worin der frühere französische Kriegsminister
>Fabry schon einen Siegessang anstimmt und schon wieder mit
'einem Federschwung alles Land bis an den Rhein einnimmt .
Sie werden dann eines Tages die Möglichkeit haben , daran
zu kontrollieren , was Wahrheit war . Sie werden dann auch
kontrollieren können, wie wahr es ist. was der Pariser „Excel-
Mor" erzählt , daß das elsässische Volk zur Zeit keine größere
Freude hat — natürlich von der Freude über die Erschießung
seiner Führer Roos und Lobstein abgesehen — als die, mit
den „französischen Provinzialen " aus den „französischen Pro¬
vinzen Sudan und Senegal " tagtäglich Brüderschaft zu pflegen
und freudig zu entdecken , daß es „zwischen dem Mutterlande
und den Provinzen überhaupt keine Unterschiede gibt" als daß
„die einen eben eine schwarze und die anderen eine weiße Haut
haben "

; alles andere aber sei Unsinn und Dummheit .

Einmalige Einstellung in die Schutzpolizei . In der kürzlich
veröffentlichten Notiz über die Einstellung von ungedienten
Wehrpflichtigen der Geburtsjahrgänge IMS bis 1912 sowie der
Jahrgänge 1918 bis 192« ist eine Jahreszahl unrichtig angegeben ,
was hiermit berichtigt wird .

Von den großen Feiern der faschistischen Revolution in Italien .
Ganz Italien beging den 17. Jahrestag der faschistischen Revo¬
lution mit eindrucksvollen Feiern . Hier schreitet der Duce die
Front seiner Leibgarde ab . Rechts von ihm Achilles Starace ,

der neue Generalstabschef der faschistischen Miliz .
(Scherl Bilderdienst — M .)

Molotow-keSe und ffufliebung der Vaffenspeê
Scharfer Melrumasstrett in USD

Washington , 3. Nov. Die Forderung des demokratischen Ab¬
geordneten Mac Cormack , die amerikanische Regierung wolle
den Botschafter Steinhardt wegen Molotows Kritik an Roose-
velt au » Moskau abberufen , verursachte im Repräsentantenhaus
eine erregte Debatte . Mac Lormack, dessen Aeußerungen verein¬
zelten Beifall auskosten, wurde sofort von dem Republikaner
Fish scharf angegriffen , der Mac Cormacks Rede die kriegerischste
seit Amerikas Eintritt in den Krieg im Jahre 1917 nannte .
Falls die Vereinigten Staaten entschlossen seien , aus religiösen
Beweggründen den Weltpolizistcn zu spielen, wie Mac Cormack
anrege , erübrige sich jede weitere Debatte . Es '

sei nicht Amerikas
Ausgabe , anderen ihre Religion vorzuschreiben. Auch der Demo¬
krat Nankin verurteilte die Rede Mac Cormacks und drückte
die Ueberzeugung aus , daß die Aufhebung der Waffensperre diese
Mächte nur ermutigen würde , den Krieg zu verlängern . Der
Republikaner Baxton erklärte , die Beibehaltung des Waffen¬
embargos würde dazu beitragen , einen Krieg zu beenden, den
niemand wünsche , während die Aushebung der Sperre das Sig¬
nal für den Beginn des dümmsten und verrücktesten aller Kriege
wäre .

Fra « Roosevelt contra Roosevelt ?

Nenyork, 3 . Nov . Unter der Ueberschrist „Amerika kann dem
Kriege nicht ausweichcn"

, bringt „Neuyork Sun " folgende Asso-
ciated -Preß -Meldung aus Oklahoma-City :

Frau Roosevelt erklärte hier : „Ein Krieg irgendwo geht uns
an . Unsere Ozeane sind nicht länger ein Schutz gegen eine mili¬
tärische Offensive. Wir mögen wollen oder nicht, die Amerikaner
heuzutage müssen entscheiden , welche Art von Frieden sie aus
dem gegenwärtigen Krieg wünschen . Krieg in modernen Zeiten
ist ansteckend und andere Länder können seinen Auswirkungen
nicht entgehen .

"
Es ist noch keine Woche her, daß Präsident Roosevelt vom

Weißen Haus aus dem amerikanischen Volk feierlich erklärte :
„Keine Persönlichkeit in irgend einer verantwortlichen Stelle

in Washington oder in einer sonstigen Regierungsstelle hat
jemals in irgend einer Form aus die entfernteste Möglichkeit
hingewiesen, Sühne amerikanisier Mütter zum Kampf aus euro¬
päische Schlachtfelder zu schicken . Solche Behauptung ist ein
schamloser und ehrloser Schwindel. Einfache Tatsache ist, daß
die Vereinigten Staaten neutral sind und keine Absicht haben,
in den Krieg verwickelt zu werden ."

Amerika hebt Waffenembargo auf
Di « Abstimmung im Nepräsentantenhaur

Washington , 3 . Nov. Das Repräsentantenhaus lehnte mit
242 gegen 181 Stimmen den Antrag des Abgeordneten Shaniry ,
das Waffenembargo beizubehalten , ab. Die endgültige Fassung
der Reutralitätsvorlage ist am Freitag vormittag vom Konse-

renzansschuß beider Häuser ausgearbertet worden und soll zur
Schlnßabstimmung dem Senat «ad Repräsentantenhaus osr -
gelegt werden.

Außerordentlich bemerkenspert war in der Abstimmung über
die Aushebung des Waffenembargos im Repräsentantenhaus die
der Abstimmung vorausgegängene Debatte . Der demokratische
Abgeordnete Sweenley aus Ohio erinnerte darn , er habe
bereits während des USA .-Besuches des englischen Königspaares
im Frühsommer dieses Jahres als ersten Agenten des Welt¬
krieges bezeichnet . Der Abgeordnete fragte dann weiter ironisch ,
ob es christlich von seiten der Amerikaner sei , Giftgas zur
Tötung ihrer christlichen Brüder in Europa z «
verkaufen . Sweenley erklärte , die Bibel , die Roosevelt vom
englischen Königspaar als Geschenk erhielt , sei dasselbe schöne
Buch , das von den Missionaken von geringerem Ruf als König
Georg einfältigen Eingeborenen in Afrika geschenkt werde, denn,
so rief Sweenley aus , „Bibel und Flagge sind bisher immer dem
britischen Händler vorangegangen "

. Sweenley richtete sodann
vor dem versammelten Repräsentantenhaus und den dicht be¬
setzten Galerie « ein Gebet an Gvtt , „die Vereinigten Staaten
vom Schicksal der 69 oder 79 von Frankreich und England erober¬
ten Gebiete zu erlösen" und er schloß mit den Worten : „O Herr ,
erlöse uns von Lord Lcthian , unserem neuen
britischen Botschafter , der mehr Zeit im Staatsdeparte¬
ment verbringt als irgend ein anderes Mitglied des diplomati¬
schen Corps .

"

Vas Niistimgsgeschäft kckt in USff f
Newyork, 3 . Nov . In schlecht verhüllter Genugtuung besLgZ

tigt sich die Morgenpresse unter Schlagzeilen wie „Kriegz^ Z
träge für ein« Milliarde Dollar sofort erwartet " mit dey ^Z
fchäftsaussichten, welche die endgültige Embargo - Entscheids
der ASA -Rüstungsindustrie eröffnet . Anscheinend
tere moralisierende Kommentare , wie sie während des
Punktes der Neutralitätsdebatte fast täglich erschienen, für
nötig empfunden ; denn die Blätter beschränken sich auf
Wiedergabe der Berliner , Pariser und Londoner Reaktion.

Zwei Mißtöne stören die optimistische Geschäftsstimmun «
erstens die laut United Preß amtlichen englischen Kreisen eiw
stammende Versicherung, England werde aus Wahrungsgij, .
den und Kreditrücksichten den amerikanischen Import andere
Jndustrieprodukte und Lebensmittel um jährlich 159 Dollar¬
millionen verringern ; zweitens die Erklärung des Leiters d,,
Bundesbehörde für Notstandsarbeiten , Oberst Harrington
Chicago , welcher Amerika warnte , von den Kriegsanstrzg «
nicht die Beseitigung de» Arbeitslosenproblems zu erwart« .
Selbst wenn die Kriegsindustrie voll im Gange sei, blieben
Millionen , denen die Staats - und Ortsbehörden Beschäftig »^
geben müßten .

*

Molotows Nede schuf Klarheit !
Senator Borah zieht Folgerungen

Washington » 3 . Nov. Senator Borah erklärte zur Nede Molo¬
tows , die wichtigste Folgerung , die man aus ihr ziehen könn^
sei , daß Deutschland und Rußland sich offenbar immer eng«
zusammenschlössen . Auch scheine es, als ob mau die Bereinigte,
Staaten bereits als zu den Alliierten gehörig betrachte. Borah
sagte, die Rede habe etwas genauer als bisher enthüllt , um
was es sich im europäischen Krieg eigentlich drehe, nämlich
nicht um Freiheit und Demokratie , wie man s
von gewisser Seite binzustelleu suche , sondern um Laad
undMacht . /

Doller Erfolg der Reichsbahnanlelhe
Nach wenigen Stunden erheblich überzeichnet

Berlin , 3 . Nov. Am Freitag find 309 Millionen NM . 4 >LAjM
auslösbare Schatzanweisungen der Deutschen Reichsbahn »«
1939 zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt worden , nachdem vor¬
weg schon ein Teilbetrag von 299 Millionen RM . bereits über¬
nommen worden ist. Die Zeichnung konnte erfreulicherweise schon
nach wenigen Stunden wegen erheblicher Ueberschreitung M
aufgelegten Betrages geschlossen werden . Der Zeichnungsersol«
ist ein neuer Beweis für das allgemeine Vertrauen in d«
Stabilität der deutschen Wirtschaftsführung .

Ruheloses Indien . Wie der Londoner „Daily TelegräH "
aus Lucknow (Indien ) meldet , sind dort bei Unruhen '
gelegentlich einer -Prozession am Donnerstag sechs Persone»
getötet und viele verwundet worden .

Belagerungszustand l« Holland
Amsterdam, 3. Nov. 2n zahlreichen Dörfern und Städten brr

holländischen Westprovinzen wurden am Donnerstag Plakate an¬
geschlagen , auf denen die Verhängung des Belagerungszustandes
verkündet wird . Der Unterschied zwischen Belagerungszustand
und dem in ganz Holland seit Beginn des Krieges herrschenden
Kriegszustand besieht im wesentlichen darin , daß die ausübende
Gewalt von den Zivil - auf die Militärbehörden übergeht . Die
Maßnahme hat in einigen Teilen der Bevölkerung Anlaß z«
zahlreichen Vermutungen gegeben, wenn sie auch im allgemeine »
mit vollkommener Ruhe ausgenommen wurde . In unterrichteten
politischen und Wirtschastskreisen wird die Maßnahme als nor¬
mal angesehen. Als ihr Hauptzweck wird angegeben , daß ma»
eine Handhabe brauche, um die bisher ziemlich unbeschränkte
Verbreitung von Nachrichten einzudämmen, die kür die Landes¬
verteidigung wichtig sein könnten.

. . unö ein Herz
ttomsri von ? 3ul (sisin tVtMÜdkl Mll

llrkeder KecMLLctivtr : Vrvi (^vetlen -Vsrlog , Künigsbrück (Ksr . Vrsllclenl

Ihre Lippen stehen geöffnet, ein kurzer Laut , ein Seufzen
nur weht darüber . Und das Herz tut kaum einen Schlag , jo
langsam geht es.

Renate Grotenius sieht , wie ein, zwei, vier Menschen
aus dem Orchester auf das Podium klettern , aus dem
Künstlerzimmer dahinter rennt jemand auf die Bühne .

„Ingol "
Da endlich hat Renate die eisige Hand von der Kehle

gerissen und ihr Schrei wird frei.
Ingo taumelt nach vorn . Das Gesicht emporgeworfen ,

diesem Frauenschrei entgegen — sehr weit offen sind seine
Augen — . gerade in Renates Blick trifft der Blick ver starren ,
maßlos entsetzten Augen des Geigers Grotenius . dann sackt
er zusammen wie ein Kleiderbündel , noch bevor ihn jemand
hätte auffangen können.

Gleich darauf sind vier , fünf Menschen um ihn im
strahlenden Licht der Bühne . Der Kapellmeister ruft in die
erregte Zuhörermenge hinein , beruhigt sie : „Ein kleines Un¬
wohlsein — hoffentlich — nichts weiter .

"
Eine Frauengestalt rennt , fliegt den Seitengang des

Saales entlang , fliegt die Treppe zur Bühne empor , kniet
neben dem Geiger .

„Ich bin seine Frau — bitte !"
Man kennt sie . Der Direktor ist aus seiner Loge yeraus -

gestürzt . der italienische Impresario — und dann ist auch
schon der Arzt da.

Man hebt Ingo Grotenius vom Boden auf . Man trägt
ihn ins Künstlerzimmer hinter der Bühne . Drei — vier
Menschen folgen — eine Frauengestalt ist unter ihnen —
Frau Renate . Sie hält die Hand ihres Mannes , während
zwei Männer ihn langsam sorttragen .

Eine Tür klappt zu.
Irgendwo in dem großen , kn Goldstuck und Marmor

funkelnden Saal weht es noch im Summen der vielen Men¬
schen nach wie ein fernes Echo .

„Wer in die Fremde will wandern - "

Vielleicht hauchen die vielen Instrumente im Orchester
die Melodie noch aus .

Das Summen und Raunen ringsum verstummt mehr
und mehr , wie Schemen starren alle Gesichter zu der kleinen,
in dem riesigen Raum winzig erscheinenden Tür des Künstler¬
zimmers . Hinter dieser Tür entscheidet sich jetzt vielleicht ein
Schicksal .

Schweigende Feierlichkeit . . .
Und die Tür öffnet sich wieder , es scheint eine endlo>e

Zeit vergangen zu sein .
Der Direktor des Konzertsaals kommt an die - Rampe

Cr sieht sehr ernst aus . Und in seinem klangvollen Italienisch
sagt er laut , und die Stimme zittert ihm ein wenig :

„Ich bitte zu entschuldigen , meine Damen und Herren ;
Signor Grotenius kann nicht weiterspielen — heute nicht —
un piccolo scciäcnre — scorn irnporrsnr - — immerhin —" ,
eine weit ausholende Geste des Bedauerns mit den Armen ,
„nwenrc » Ingo Grotenius bittet vielmals um Entschuldigung .

"
Stimmenraunen . Ein kleiner Unfall ? Ja . ja — hoffent¬

lich . Aber ein kühler Hauch weht durch den Saal : Was ist
wirklich geschehen ?

Das Orchester stimmt die Instrumente . Das Programm
wird ohne Grotenius zu Ende gespielt werden müssen . Auch
der Kapellmeister taucht wieder an seinem Pult auf . Und
während er mit dem Stab klopft und die Arme breitet , wird
am Bühnenausgang eine Bahre hinausgetragen . Ein Wagen
steht bereit . Eine Frau geht mit gesenktem Kopf nebenher .
Hoch stehen die Sterne über dem Tonale Grande und
schimmern blaß und zitternd über Venedig , der Königin der
Adria .

Zweites Kapitel
„Nochmals , mein lieber Doktor Molander — meine An¬

erkennung für Ihre letzten erfolgreichen Versuche, für Ihr «

Arbeit während dieses halben und gewiß nicht immer leichten
Jahres in meinem Betrieb . Sie haben sich den kleinen Ur- s
taub schon redlich verdient . Fahren Sie also auf eine Wacht i
in Ihre geliebten Berge und erholen Sie sich gut . Labo¬
ratoriumslust macht die Lungen schlapp. Und über die finan¬
zielle Auswertung Ihrer Versuche sprechen wir , wie gesagt,
noch, wenn wir an die praktische Herstellung gehen . Einigt
Mühe wird es ja noch machen ; aber auch das werden wir
überstehen .

"

Ullrich Thorsten , der Direktor der großen chemische"

Thorsten - Werke in Tempelhos . ein breitschultriger , untersetzter
Herr , steht vor dem jungen Mann , der ihn in seiner etwas
hageren , fast schlaksigen Schlankheit um einen guten halben
Kopf überragt . Das kantige , großflächige Gesicht Thorstens,
das meist wie eine kühle , ablehnende Maske wirkt , ist auf'

geschlossener als sonst . Ein Schimmer von Freundlichkeit i"

darin , die Augen unter den buschigen Brauen haben nicht den
starren , kühl abwägenden Blick , wie es sonst der Fall ist-

„Ich danke Ihnen , Herr Direktor "
, antwortet vr . Klaus

Molander , der junge Chemiker , der mit seinen sechsundzwanzlg
Jahren bei den Thorsten - Werken endlich seine erste , größere
und entwicklungsfähige Stellung gefunden hat .

Thorsten drückt ihm die Hand und nickt ihm mit einer
flüchtigen Freundlichkeit zu . Die Tür des Chefbüros
hinter Molander ins Schloß .

Hurra — eine Woche Ferien !
Seine Gestalt schlenkert noch mehr , als er den lange "

Gang im ersten Stockwerk des neuen Bürohauses , das M
eine Firma wie die Thorsten - Werke erst kürzlich leisten konnte,
entlanggeht . Er lächelt vergnügt vor sich hin . ^

Nett war der „Alte " ! Weiß der Himmel , man hat M
nach den letzten Monaten Laboratoriumsarbeit den kleine "
Urlaub auch verdient , obwohl man eigentlich noch n !"

„dran " wäre .
Noch ist der Sommer draußen in der Welt . Prächtig^

Nachsommer . Eine Woche Kraxekei in den Bergen wird eine"*

verdammt gut tun . Jawohl . Herr Direktor !
„Na . na — so fidel? Hoppla , verehrter vr . Vornüber

Habahat"
iLonletzunü iol^
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-i«rspricht der Soldat :

Negenwge im lZcaben
14 Tage Regenwetter ! Brrr . - .

Mit Diesigkeit begann es und mit Bindfadenregen
- ,-s mindestens 18 Stunden am Tage weiter . Regenstränge

Si"§
^ für Tag an der Tagesordnung . Tropfte es mal nur

" ""
war es nur diesig , dann war schon schönes Wetter .

' Und es
^ nichts mehr, was nicht klitschnag war . . .

« ei jedem Schritt wippt der Boden unter mir , wie wenn ein
«sliant dahinstampft . Bei jedem Schritt tut sich die Erde auf ,

-Nt und spritzt auseinander , um mir und meinen Kameraden
Stiesel mit Dreck zu umpacken , sie sestzusaugen , um sie uns

-'Upehen . Jeder Gang ist ein Kampf gegen den üblichen
sieselknecht „ tief aufgeweichte Erde "

. Das Patsch- patsch gehört
v a und Nacht neben den nicht zarten und leisen Verwünschun -

n wr Hauptmelodie des Alltages , vom Tropfen und Klatschen
A Regens abgesehen. Einerlei , ob wir über Waldboden gehen,
Der Felder stampfen oder durch die Wiesen marschieren : die

wird mit jeder Stunde grundloser , schlammiger und sau¬
ender. Jeder Graben ist ein Bach geworden , und jeder Bach

Lbnelt schon einem Flug , der es eilig hat und im brakigen Was-
-er Gras , Gestrüpp und wer -weig- sonst-was mit sich führt . Unter

Bäumen steht man nicht besser als unterm freien Himmel .
Es G , als ströme der Regen von oben und unten , von rechts
«nd links, von vorn und hinten . . Und unsere Uniform ? Nenne
E niemand zur Zeit „Feldgraue " ! Die rote Erde hat das
Teldgrau vom Stahlhelm bis zum Stiefel rötlich gefärbt . Alles
Msser ist rötlich und rötlich sind alle Backen und Schnurrbärte
^ worden .

Eine dicke, nasse Schicht Erde hat uns eingepackt wie Max
und Moritz im Teig des Bäckermeisters. Das Entfernen der
Erdkruste haben wir bald aufgegeben - es ist einfach nicht zu
schassen; Zeit , Muskelkraft und Messer reichen nicht aus . Und
warum auch, langsam fühlen wir uns in der Erdkruste fast so
wohl wie in der Uniform , zuml es eben nicht anders sein kann.
Wir sehen auch alle gleich aus , unser Leutnant , unser Feldwebel
und mein Kamerad neben mir . Unter einem Zeltbahndach , das
schwer vom Wasser durchhängt und jeden Augenblick zu platzen
droht, hat man manchmal etwas Schutz , um die Waffe zu säu¬
bern, mal eine Zigarette anzuzünden , die dann drangen in hoh¬
ler Hand weitergeraucht wird , bis die Feuchtigkeit das Papier
ans dem Leim lägt , mal einen Brief zu lesen oder eine Karte
zu schreiben, auf der der Tintenstift mit - Hilfe der Nässe zum
Schöpfer verrückter Figuren und Ornamente wird .

Und unsere Gräben und Unterstände in vorderster Stellung ?
Die hat das Regenwetter natürlich nicht weniger erwischt. Ge¬
lieferte Wasserpumpen und organisierte Jauchepumpen ragen
überall aus ihnen hervor . Fast ohne Pause reißen wir die
Pumpenschwengel hoch und drücken sie wieder nieder , um unter
Fluchen und dumpfen Klatschen des ausgepumpten Wassers den
nassen Feind in einen Graben laufen zu lassen. Jetzt gerade ist
der Feldwebel dabei , seine Muskelpakete am Schwengel ermü¬
den zu lassen . Es heißt eben : Alle Mann an Bord bezrp . alle
Mann an die Pumpen , um das Wasser in der Stellung so zu
halten , dag es nicht in die Stiefel läuft , und um es im Unter¬
stand , der gegen etliche Granaten sicher ist, aber den Regen von
oben und unten schluckt , so zu senken , daß unser Strohlager nicht
zum Floß werden kann.

Die Mutter zuhause sagt : „Hoffentlich hat er immer trockene
Füße . . . !" Die haben wir in diesen Regentagen nicht immer
gehabt. Mer unseren tüchtigen trockenen Humor . Der .geht uns .
nicht ays . Der hält an , bis wir abgelöst werden . Und dann
wird auch bald der Schnupfen eingehen , gleichwie unsere Uni¬
form wieder feldgrau und unsere Stiefel blitzblank schwarz sein
werden. Zur Zeit noch unser ärgster Feind , wird das Regen¬
wetter in ein paar Tagen höchstens noch Stofs zu mancher Fla -
xerei abgeben. W . Droste.

stets Lure HelmatreitunF , «las
»Durlscker HxeKlatt — ? kin2tä1er Kote "

„Vutter und Schinken in kleinen Mensen"
krnSkrimgsminster Morrison muß rationieren

Amsterdam, 3 . Nov. Der Ernährungsministcr des „reichen "
britischen Empire , Morrison , sah sich genötigt , im Unterhaus
bekanntzugeben, daß Vutter und Schinken nur noch in kleinen
Mengen verteilt werden könnten. Diese Mitteilung hat be- -
greiflicherweise in allen Kreisen eine starke Verschnüpfung her¬
vorgerufen , besonders aber bei denen, die zwar an diesem Krieg
verdienen , sich aber in keiner Weise einschränkezr möchten.

Wie „Daily Herald" berichtet, will die . Opposition in einem
Antrag an das Parlament auf die ungerechte Verteilung der
Lebensmittel Hinweisen . Der Labour -Abgeordnete Alexander
habe bereits in der Debatte auf die Unzulänglichkeit der an¬
gekündigten Rationen hingewiesen und erklärt , daß cs bereits
heute große Gebiete in England gäbe , wo man je Haushalt und
Woche nicht mehr als 113 Gramm Butter habe erhalten können.
Das entspreche also der von Morrison angekündigten Ration pro
Person . Es gäbe auch eine Fülle ernsthafter Klagen über Zucker-
vnd Fleischmangel.

Der politische Korrespondent der „Daily Mail " berichtet , daß
im Unterhaus die Stimmung allgemein dis gewesen sei, daß der

Ernährungsminister die Rationen werde erhöhen müssen . Es
gäbe überhaupt viele Abgeordnete , zum Teil in einflußreichen
Stellen ( !) , die im Augenblick gegen jede Form von Einschrän¬
kung seien . In ihrem Leitartikel nennt „Daily Mail " die Ra¬
tionierung ein äußerst schädliches Propagandastück sür England .

Englands Feind habe die Buttcrration kürzlich erst von 3 aus
nahezu 4 Unzen erhöht . Die Engländer würden binnen kurzem
ebenfalls gerade 4 Unzen wöchentlich erhalten und das in dem
„mächtigen" England , der Herrin der Meere , dem Herzen eines
Empire , das doch so stolz auf seinen Reichtum und seine „Hilfs¬
quellen" sei !

Bor einer parlamentarischen Feldschlacht
Amsterdam, 3 Nov. Die Londoner Korrespondenten eines Tei¬

les der holländischen Blätter berichten über die Wirkung , die die
Ankündigung des britischen Ernährungsministers Morrison , But¬
ter und Schinkenspeck in England zu rationieren , ausgelöst hat .
So meldet der Londoner Korrespondent des Amsterdamer „Tele -
graaf "

, daß mit einer „wahren parlamentarischen Feldschlacht"
gerechnet werden müsse, wenn in der kommenden Woche die Ra¬
tionierungspläne im Unterhaus zur Sprache kämen. Von ver¬
schiedenen Seiten würden die Pläne kritisiert , doch seien sich die
Kritiker in ihren Argumenten nicht einig. Die einen meinten ,
daß man schon längst eine Beschränkung des Butter - und Schiu-
kenspeckverbrauchs hätte anordnen müssen , wohingegen andere
eine Beschränkung noch für unnötig hielten . Im übrigen verüble
man es der britischen Regierung , daß sie nicht rechtzeitig Vor¬
sorge getroffen habe, damit eine Knappheit in diesen Lebens¬
mitteln vermieden worden wäre .

Aus dem britischen Parlament
Die Sorgen der britischen Parlamentarier

Amsterdam, 3 . Nov. Am Donnerstag traten , wie aus London
berichtet wird , wieder einmal die britischen Parlamentarier zu - '
sammen. Da im Unterhaus nichts besonderes zur Debatte
stehen konnte , schlug der Oppositionsführer Attlce die Zeit
damit tot , daß er über eine kürzliche Reise britischer Parlamen¬
tarier nach Paris berichtete, die er „besonders in der Kriegszeit
als zweckmäßig" fand . Attlee prüfte „die moralische Ver¬
fassung der Bevölkerung "

. Diese , so sagte er, müsse
durch „klare Herausstellung der Grundsätze der Alliierten gehoben
werden"

. Auch der liberale Oppositionsführer Sinclair machte
sich Attlees Sorgen zu eigen. Das Heilmittel will er darin
sehen , „der Bevölkerung bezüglich des Krieges mehr und ge¬
nauere Nachrichten mitzutcilen "

. Sehr bedauerlich nannte er
es, daß Chamberlain nicht die Zahl der angeblich versenkten
U -Boote und die Ecsamtronnage der angeblich versenkten Schiffe
Mitteilen könne .

Im Oberhaus erging sich Lotd Halifax zum Thema
„Englische Kriegsziele "

, besser gesagt angebliche eng¬
lische Kriegsziele . Hinter vielen Äiorten suchte er krampfhaft ,
seine Ratlosigkeit zu verbergen , denn er zählte sie weder auf ,
noch deutete er sie an . . Seinen Zuhörern gab erZediglich den
schwachen Trost, daß „die Zeit kommen werde, wo es,möglich und
richtig sein werde, in größeren Einzelheiten die Zwecke dar¬
zulegen, um derentwillen England zu den Waffen gegriffen
habe". - - -

Immer dieselben verlogen ? -; Phrasen
Im Rahmen seines wöchentlichen Lageberichts vor dem Un¬

terhaus konnte EhamhLrlain nicht umhin , züzugeocn, daß
England , wie er sich ausörückte, „eine Anzahl " Handelsschiffe
verloren habe. Für den internen Propagandagebrauch operiete
Chamberlain mit der seltsamen und durchsichtigen Behauptung ,
daß die Rede Molotows in Berlin „einige Enttäuschung " aus¬
gelöst habe. Er erklärte sich andererseits aber nicht bereit , auf
die Ausführungen Molotows über die Kriegsziele der Alliierten
einzugehen. 2m übrigen sprach der englische Ministerpräsident
von dem Krieg gegen Deutschland als einer edlen ( !) Sache,in deren Rahmen die Dienstkräfte des Kolonialreiches in der
wirksamsten Weise ausgenützt werden würden .

Die Mitglieder des Oberhauses konnten aus dem Munde von
Lord Halifax erneut hören , daß das Vertrauen in die
gegenwärtige deutsche Regierung zerstört und diese deshalb allein

verpflichtet sei, die Bemühungen zur Wiederherstellung des zer¬
störten Vertrauens zu unternehmen . 2m weiteren Verlauf sei¬
ner Ausführungen drückte der Außenminister die bekannten heuch¬
lerischen Phrasen vyn der „Verletzung der europäischen Ortz -
nung "

, der „Vernichtung der. Freiheit " und der „Schaffung einer
besseren Ordnung " auf der Grundlage der Gleichberechtigung, die
ja , wie erinnerlich, seit langem das ausschließliche Patent der
britischen Regierung ist. Halifax ließ sich anschließend in vager
Form über die Notwendigkeit einer Lösung des Riistungspr » *
blems aus .

flllerlei Interessantes aus baden
Ruine Liebeneck unter Naturschutz.

Pforzheim , 3 . Nov . Neben der Eintragung des Büchelberges
bei Lehningen und des botanisch außerordentlich wichtigen be¬
nachbarten Silberberges ins Naturschutzbuch ist besonders er¬
freulich, daß jetzt auch die Ruine der alten Trutzburg Lieben ? ck
und ihre Umgebung des Naturschutzes teilhaftig werden .

Der Tod im See.
Konstanz, 3. Nov. Im hiesigen Eondelhafen wurde die Leiche

eines älteren Mannes aus Lindau gefunden , der freiwillig den
Tod im See gesucht hatte .

Hockenheim,
'

3 . Nov . (Tödlicher Unfall .) Hier erlitt
der 14 Jahre alte Sohn des Fuhrunternehmers Hermann
Auer im Keller der elterlichen Wohnung beim Berühren
der Lichtleitung einen tödlichen Schlag . Die Ursache des
Unfalls ist noch nicht geklärt .

Königsfeld , 3. Nov . (Zu dem Familiendrama . )
Zu dem furchtbaren Familiendrama in Erdmannsweiler
(Schwarzryald ) ist noch zu berichten , daß am Mittwoch gegen
abend auch die Leichen der Frau und des Mannes gefunden
wurden und zwar stark verkohlt im Viehstall . Trotz der
starken Verkohlung konnte jedoch festgestellt werden , daß
die Frau niedergeschlagen worden war und daß der Mann
sich erhängt hatte .

Lenzkirch (bei Neustadt i . Schwarzwald ) , 3 . Nov . (Z u -
sammen stoß .) Ein Personenwagen stieß am Ortsaus¬
gang mit einem Langholzfuhrwerk zusammen . Durch den
heftigen Zusammenstoß wurde der Beifahrer des Langholz¬
wagens schwer verletzt und mußte in die Freiburger Klinik
gebracht werden . Kurze Zeit nach seiner Kinlieserung erlag
er leinen schweren Verletzungen .

Offizierskundschafler in England
Am K. November 1914 wurde Karl Hans Lody erschossen

Ein Eedenkülatt von Herbert Caspers
Am 6 . November 1914 früh um sieben Uhr peitschte eine«alve in die Morgenstille des Londoner Towers , jenerder englischen Geschichte , die schon so viel Blut fließen

iah. Acht Gewehrschüsse setzten dem Leben Karl Hans Lodysein Ende . Ein tapferer deutscher Offizier hatte seinemVaterland das höchste Opfer gebracht .
Lodys Leben war ein Heldenschicksal. Der Mann , der

unerschrocken in die feindlichen Gewehrläufe sah , als seine
letzte Stunde gekommen war , lebte ein Dasein des Kampfes .

22 . Januar 1877 in Berlin geboren , stammt er väter -
Werjeits aus einer Beamten - und Juristenfamilie , mütter -
icherseits der preußischen Offiziersfamilie von Hartung .

Zehnjähriger schon stand Lody elternlos in der Welt
unirpx in der Waisenanstalt der Franckeschen Stiftung» Halle erzogen . Frühzeitig also schon packte den Knaben°as Leben hart an

-̂ mndzwanzigjährige bestand auf der Navigations -
Mie zii Geestemünde sein Steuermannsexamen und wurdeamit Schisfsoffizier der Handelsmarine . Er schloß gleich
l>n

4 - Kompagnie der 2 . Matrosendivision in Wilhelms -
seine militärische Dienstleistung an , die ihn auf Kreu -

„Viktoria Luise " und das Artillerieschulschiff „Mars "

ibm iß Rastloser Eifer und natürliche Begabung brachten
1M4 Kapitänspatent mit Auszeichnung , und in -

Wlchen war der arme Waisenknabe , 6er als Fünszehnjäh -
uA * U? h war , Schiffsjunge werden zu können , auch Ne -

ucoffizier der Kriegsmarine geworden ,
r .'i^ n 1905 ab fuhr Lody als Offizier auf den Schiffen der
^ Enden deutschen Reederei , der Hapag . . Er sah alle Län -r oer Erde , und neben seinen rein .seemännischen Eig -

lobte man an ihm vor allem seine gesellschaftlichen
unddie vollkommene Beherrschung oer englischen
Kall

" französischen Sprache . Eine Schwächung der Seh -
Ekll ^ ne schwere Operation veranlaßten Lody , in die
^ llung eines Reiseleiters überzuwechsein . Er fuhr einige
im nimit einem amerikanischen Reisebüro und lernte
Am Dienst später bei der Hapag auch eine Deutsch-

erikauerin kennen , die er heiratete . Sein Englisch ge-
in diesen Jahren jenen amerikanischen Akzent , der

Am-. --
" " Kundschafterdienst ermöglichte , Lody als einen

^ nkauer auszugeben . .
der Weltkrieg ausbrach , kam Lody von einer Reise
Morde Norwegens zurück : Sein Entschluß stand fest :

^kl M r -d Ege " seines Leidens dem Vaterland nicht mit
Eise in der Land an der Front dienen, aber, er soM

oennoch kämpfen und den höchsten Einsatz bringen ! So
fuhr der Oberleutnant zur See der Reserve Lody am
29 . Juli 1914 zum Admiralstab nach Berlin und bot sich als
Offizierskundschafter in England an . Sein Antrag wurde
angenommen , und am 16 . August reiste der amerikanische
Staatsbürger Charles A . Jnglis mit ordnungsmäßigem
Paß und dem Registrierschein des Konsuls der Vereinigten
Staaten über Hamburg nach Norwegen . Lodys Kundschafter¬
tätigkeit hatte begonnen . Ganz auf sich selbst gestellt , über
die Gefährlichkeit seines Tuns vollkommen klar , reiste Lody
als "

Charles A . Jnglis von Bergen nach England aus unter
der Vorgabe , auf dem Heimweg nach den Vereinigten Staa¬
ten zu sein . Es herrschte in Deutschland zu Anfang des
Weltkrieges Unklarheit über den Aufenthatl der englischen
Flotte . Als Lody englischen Boden betrat , wandte er sich
sofort nach Edinburgh und stellte am Firth of Forth mit
dem starken Flottenstützpunkt Rosyth fest , was bereits ver¬
mutet wurde : ein großer Teil der englischen Flotte lag vor
dem Firth of Forth . Nach tagelangen genauen Beobach¬
tungen ging am 30 . August an eine Deckadresse in Stockholm
zur Weitergabe nach Berlin das folgende Telegramm auf
englisch : „Muß ungültig machen . Johnson sehr krank . Ver¬
lor vier Tage . Werde bald abreisen .

" Tatsächlich aber sagte
Lodys Telegramm dem deutschen Admiralstab : Vier Kriegs¬
schiffe sind beschädigt , im Firth of Forth liegen viele groß --
Kriegsschiffe , ihr Auslaufen ist bald zu erwarten

Die außerordentliche Bedeutung der Meldung des Kund¬
schafters bewies sich bald . Sofort liefen die deutschen U-
Boote U 21 und U 20 aus , und am Nachmittag des 5 . Sep¬
tember gelang es Kapitän Hersing mit Ü 21 vor dem Firth
of Forth den 3000 Tonnen großen Kreuzer „Pathfinder " zu
torpedieren , so daß er innerhalb von wenigen Minuten mit
220 Mann in den Fluten versank . .

Lody berichtete in der Folgezeit fortlaufend über seine'
militärischen , aber auch seine politischen Feststellungen , er
machte Angaben über die englische Spionenfurcht und die
krankhafte Angst vor deutschen Luftüderfällen durch Zeppe¬
line , er schilderte den Schutz der englischen Hauptstadt , fuhr
nach Irland , kam dann nach Liverpool , wo ihm nach eng¬
lischer Darstellung ein Meistorstück der Kundschaftertätigkeit
gelang , indem er ganz genau in nächster Nähe der Docks mit

' seinem fachmännischen Blick den Umbau großer Handels¬
schiffe zu Kriegsschiffen beobachtete und meldete .

Schon in Rosyth war einer seiner nicht chiffrierten Be¬
richte der englischen Postkontrolle in die Hände gefallen ;
auch ein genauer irischer Bericht über einzelne Verteidi¬
gungsanlagen , Bewaffnung und Stellung der englischen
Flotte in der Nordsee kam nicht nach Deutschland . Am
80 . September schrieb er einen umfassenden Bericht aus Du¬
blin in Irland unglücklicherweise Ws,Briefbögen mit Lotel -

ausjchrtst . Dieser Brief lieferte ihn den Feinden aus .
' Am

2 . Oktober wurde er in Killarny an der Südwestküste Ir¬
lands , wohin er sich zurückgezogen hatte , weil er sich seit
längerem beobachtet fühlte , verhaftet . Ein Protest unter
Hinweis auf die amerikanische Staatsbürgerschaft nutzte
nichts , und so war sich Lody sofort über sein Schicksal klar .
Der Verhaftet wurde nach London übergeführt , und die
Verhöre begannen . Lody leugnete nicht , sonders bekannte
sich stolz als deutscher Offizier im Kundschafterdienst .

Schon am 31 . Oktober trat in der Middlcsex Euildhall
das Kriegsgericht zusammen , über dessen llrteilsspruch an¬
gesichts der erdrückenden Beweise auch für Lody kein Zwei¬
fel bestehen konnte . Aber er erreichte durch sein mannhaftes
Auftreten und seine soldatische Ehrlichkeit , daß man ihn als
deutschen Offizier achtete und sein für England so gefähr¬
liches Wirken nicht mit dem eines bezahlten Spions , dem
der Tod durch den Strang drohte , auf gleiche Stufe stellte .

Die Anklage bezeichnete ihn als „einen gefährlichen
Mann "

, sein Verteidiger aber erklärte als Engländer vor
dem englischen Kriegsgericht : „Er hat nicht sein Land für
Gold oder Stellung oder Macht verkauft , auch hat er nicht

versucht , auf irgend eine Weise einen Offizier in unserem
Dienst oder einen Beamten in unserer Kriegsabteilung zu
verlocken oder zu bestechen . . . Wenn wir ihn auch als einen
gefährlichen Mann ansehen müssen, können wir ihm doch
unsere Achtung nicht versagen wegen des Mutes , mit dem er
die gefährliche Aufgabe übernahm und wegen der Art . mit
der er sie durchgeführt hat ohne Aussicht einer persönlichen
Belohnung und ohne korrumpierende Handlungen .

"
Nach dreitägiger Verhandlung wurde Lody in den Tower

übergeführt , und dort wurde ihm am 5 . November das
Urteil verkündet , daß er am Tage darauf erschossen werde .

Aus seinen Abschiedsbriefen klingt das stille Heldentum
seines Opfers : „Möge mein Leben als ein bescheidenes
Opfer auf dem Altar des Vaterlandes gewürdigt werden .
Ein Heldentod in der Schlacht ist gewiß schöner , jedoch ist
mir dies nicht beschieden, und ich sterbe hrer m Feindesland
still und unbekannt . Das Bewußtsein jedoch, im Dienste
meines Vaterlandes zu sterben , macht mir den Tod leicht .

"
Und in einem anderen Brief heißt es : „Seid versichert , daß
Hans Lody einen ehrenhaften Tod stirbt .

"

Lody behielt Haltung bis zum letzten Augenblick . Er ver¬
bat sich die Binde vor den Augen und schaute offen in die
Gewehrläufe . Das erschütterte den kommandierenden Offi¬
zier so sehr , daß er impulsiv auf Lody zutrat und ihm die
Hand hinstreckte mit den Worten : „Ich scheue mich nicht ,
einem tapferen deutschen Mann und Offizier den letzten
Gruß zu erweisen .

" Dann trat er zurück . . . Die Salve
krachte . . ,
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Vurlachs kiiMbrreitschaft In friedlicher Schlacht
Unsere lurmber- stadt und das winterflNfsweel, fg ;s/ ;s — kla stolzrr Nechenschaftsberlcht — 7reue steifer und stetferlnnea wurden

fluch für da» krirgs-wstV isrs/4g stestt Surlachs veber- und stelferfronr gerüstet
Durlach , 4 . Nov . Zu einer Feierstunde besonderer Art hatte

der Ortsgruppenamtsleiter , Pg . Balschbach , seine langjäh¬
rigen WHW - und NSV .- Mitarbeiter in das Nebenzimmer des
Gasthauses „zur Krone " eingeladen . In seinen einführenden
Worten betonte er , dost dieser Kreis nicht zu einer Arbeits¬
tagung in üblicher Weise zusammengekommen ist, sondern dag
diese kurze Feierstunde denen gewidmet ist. die in langjähriger ,
treuer , selbstloser Arbeit ihre Kraft der NSV . und dem WHW .
in Durlach schon von den ersten Anfängen des Winters 1933/34
an zur Verfügung stellten und auch heute noch treu in diesem
wichtigen sozialen Arbeitsgebiet ihre Pflicht erfüllen . Herzlicker
Dank gebührt ihnen , wissen wir doch , daß manche Stunde willig
geopfert wurde und man selbst ein Uebermaß an Arbeit nicht
scheute , wenn es galt , in unserer Turmbergstadt die Organisa¬
tion so einzuleiten und durchzuführen , wie sie sich in den ver¬
gangenen sechs Jahren musterhaft bewährte , wenn zu bedenken
ist , daß gerade in dem ersten WHW . 1933 '34 fast 7000 Volks¬
genossen zu betreuen waren . Er fand an die treuen Helfer herz¬
liche Worte des Dankes und gab der Freude Ausdruck, ' ihnen
namens des Gauamtsleiters das Buch „Ewiges Deutschland "

mit einer Widmung des EaUamtsleiters , Pg . Dinkel , überrei -
cken zu können , es sind dies die Vg . bezw . Parteigenossinnen
Emil Leber . Wilhelm Scküchtle , Berta Völker . Anna Runck .
Paul Lederle . Elisabeth Sieinmann , Frida Weber . Michael
Weis , Friedrich Forschner , Andreas Heppler , August Klaiber ,

'

Eugen Hackelbera . Otto Manz , Ludwin Rack . Werner Kunz ,
Karl Klumpp , S . CH . Auerbach . Joh . Weindel und A . Balsch¬
bach . Er überreichte den Geehrten das Werk und appellierte an
die Anwesenden , auch in der kommenden Zeit in diesem Dienit
nicht zu erlahmen und für den Bestand dieses ewigen Deutsch¬
land dem Führer in diesem Kampf unentwegt die Treue zu hal¬
ten . In Verbindung mit dieser Ehrung konnte Va . Balschbach
weiterhin verdienten Mitarbeitern d ->s letzten WHW . 1938 '39
Ehrenurkunden mit anerkennenden Worten für die geleistete
treue Arbeit überreichen und Zwar den Pg . bezw . heitern Joh .
Weindel . Friedrich Dettling . Albert Dinger . Karl Lindenmann ,
Friedrich Forschner . Emil Mußgnua . August May . sonn « den
unermüdlichen Helferinnen . Frau Auerbach , Frau O . Steimel ,
Frau Ehret , Frl . Trudel Hiller . Frl . Helga Horst , Frl . Schaber
und Frl . Gerhardt . Die gleiche Anerkennung wurde auck ibm
selbst zuteil . Dos Ehrendiplom ist ein qedicoenes Sckmuckblatt ,
das die Unterschriften des Reichsministers Dr . Goebbels und
des Hauptamtsleiters Hilgenfeldt trägt .

Auch für diese Geehrten fand Ortsamtsleiter Balschbach
Worte der Anerkennung für die unentwegte Einsatzbereitschaft ,
die mit dazu beiaetrggen hat , das ; in unserer Turmbergstadt die¬
ses Hilfswerk reibungslos durchgefllhrt werden konnte . ^

In seinen weiteren Ausführungen gab Ortsgrupvenamtsleiter
Pg . Balschbach einen Ueberblick auf dir Ergebnisse des letzten
Winterhiliswerkes . der zeigte , daß sich auch unsere Tuvmbera -
stadt freudig in die Millionenfront der Helfer eingeschaltet und
mit dazu beig .etragen hat , das größte soziale Werk der Welt tat¬
kräftig zu fördern .

In seiner Rede anläßlich der Eröffnung des 6 . Winterhilfs -

, Werkes hat der Führer u . a . ausgesührt :

„ In der Geschichte unseres Volkes wird das Jahr 1938 ein

großes , unvergeßliches , stolzes Jahr sein . Ich erwarte , daß
das Winterhilfswerk 1938/39 der geschichtlichen Größe dieses
Jahres entspricht . Es muß der Ehrgeiz aller sein , ein monu¬
mentales Ergebnis zu erzielen , um auch damit zu bekunden ,
daß für uns das Wort Volksgemeinschaft kein leerer Wahn

ist .
"

Es bleibt hier die Frage zu prüfen , so betonte Pg . Balschbach ,
ob auch die Volksgenossen des Stadtteils Durlach den Führer
verstanden und dementsprechend gehandelt haben . Anhand des
Ergebnisses der einzelnen Spenden und Sammlungen läßt sich
diese Frage deshalb nicht leicht beantworten , weil sämtliche
Spenden örtlich nicht zusammengeflossen , vielmehr zu einem
erheblichen Teil an die Kreis - , Gau - oder Reichssiihrung des
WHW . unmittelbar überwiesen worden sind . Wenn man das
Ergebnis des Vorjahres zum Vergleich heranzieht , dann sind es
die Ergebnisse von zwei Sammlungen , die eine Beurteilung der

aufgeworfenen Frage zulasten , nämlich die Eintopfsammlung
und die Sammlung anläßlich des Tages der nationalen Soli¬
darität . Die Eintopfsammlung brachte RM . 14 158 .— gegen¬
über RM . 12 824 .— und die Sammlung anläßlich des Tags der
nationalen Solidarität RM . 2503 .— gegenüber RM . 1957 .— im
Vorwinter . Dies bedeutet eine Steigerung von rund 9 bezw .
22 Berücksichtigt man , daß das Spendenergebnis schon im
Vorwinter sehr beachtlich gewesen ist , so darf man dieses Ergeb¬
nis des WHW . 1938/39 als einen Beweis größter Opferbereit -
schast der Durlacher Volksgenossen werten und hinzufügen , daß
sie den Führer in seiner Erwartung nicht enttäuscht haben .

Im folaenden soll nachgewiesen werden , wie hoch das gesamte
örtliche Spendenaufkommen war , wie es sich zusammensetzt und
in welchem Umfange die bedürftigen Volksgenosten betreut wor¬
den sind .

Es wurden aufgebracht :
1. WHW . 33/34 in bar RM . 43 265 .— in Sachw . RM . 9 018 .—
2 . 34/35 „ . . 54 776 .— „ „ „ 3 732 .—
3. „ 35/36 „ „ „ 46 425 .- „ ,, „ 2 785 .—
4 . „ 36/37 „ , . ,. 55 413 .—. „ „ „ 2 200 .—
5 . „ 37/38 „ . . , . 58 497 .- ,, „ „ 1 500 .—
6. „ 38/39 „ . . „ 58 878 .- , „ „ 500 —

Die Varspende von RM . 58 878 .— verteilt sich auf :
1 . Einmalige und laufende Spenden ( einsckl . Lohn - und Ee -

haltsopser RM . 30 511 .— , im Vorwinter RM . 30 800 .—.
2 . Eintopfspenden RM . 14 158 .— , im Vorwinter RM . 12 824 .—.
3 . Reichsstraßensammlungen RM . 8 337 .— , im Vorwinter RM .

8207 .—.
4 . Eaustraßensammlung RM . 1497 — , ,m Vorwinter RM . — -—

5 . Tag der nat . Solidarität RM . 2503 .— , im Vorwinter RM .
1957 .— .

6 . Varablöiung aus Pfundsammlungen RM . 663 .—, im Vor¬
winter RM . 281 .—.

7 . Erlös aus WHW .-Veranstaltunaen RM . 1209 .— , im Vor¬
winter 1302,— . Zusammen RM . 58 878 .—

Im Spendenauskommen Ziff . 1 beläuft sich das Opfer an Lohn
und Gehalt allein auf RM . 17 821 .— . Das Opfer von Handel
und Handwerk sowie den Angehörigen der freien Berufe steht
biemn in keinem Verhältnis . Künftig wird auf eine schärfere
Erfassung dieser Berufszweige hingewirkt werden müssen . Die
Reichsstraßensammlungen waren jeweils von vollem Erfolg .
Die Einsatzbereitschaft aller an den Sammlungen Beteiligten
war jeweils mustergültig Das Gleiche gilt für die Gaustraßen¬
sammlung , noch mehr aber für die Sammlung anläßlich des
Tages der nationalen Solidarität , die mit einem hervorragen¬
den Ergebnis abaeschkossen werden konnte . Wenn auch das Er¬
gebnis aus den WL>W -Veranstaltungen , die seit dem 1 . WHW .
regelmäßig durchgefllhrt worden sind , zahlenmäßig nicht hoch
ist , so war aber ihr ideeller und propagandistischer Wert von
nicht zu unterschätzender Bedeutung .

Als ein Mangel wurde in weiten Kreisen der Bevölkerung
empfunden , daß das öffentliche Eintopfessen , das sich bei der Art
seiner Ausgestaltung in den Vorfahren zu einem Festessen der
großen WHW .-Familie herausgebildet hatte , nicht mehr jeden
Monat stattfinden durfte . Damit ging ein Stück lebendigster
Propaganda verloren . Hervorragend war das Ergebnis aus der
Pfundsammlung . mit deren Durchführung die NS - Frauenschaft
betreut war . Es wurden 15770 Kg . Lebensmittel aufgebracht ,
ein Ergebnis , woraus die NS -Frauenschaft stolz sein kann und
wofür ibr Dank und Anerfennung gebührt . Die Zahl der be¬
treuten Volksgenossen betrug :

1 . WHW 33/34 . 6719 - 35,3 56 der Einwohner
2 .
>3 .
4.
5.
6.

34/35
35/36
36/37
37,38
38/39

5357 — 28,2 56
5048 — 26 .5 56
4588 - 22,9 -56
3561 - 17 .8 56
3123 15,6 56

In der Veränderung dieser Zahlen zeigt sich zugleich das Spie¬
gelbild der wirtschaftlichen Entwicklung seit dem Jahre 1933
und damit der ungeahnte Erfolg , der durch den Führer herbei¬
geführten Revolution . Der großen Verarmung des Volkes folgte

stetig aber sicher die wirtschaftliche Besserung und damit
Aufstie - ^

Die Zahl der im letzten WHW . 1938/39 betreuten
nassen betrug insgesamt 1112.

Der Wert von 10 Spendenausgaben beziffert sich auf l
33 '31 RM . 105 552 . bei 6719 Betreuten . 2 . WHW . 34 -35 E
80 461 .— bei 5357 Betreuten . 3. WHW . 35/36 RM . 84 852.

^
5018 Betreuten , 4 . WHW , 36 37 RM . 80 268 .— bei 4588
treuten , 5 . WHW . 37/38 RM . 72 043 .- bei 3561 Betreuten -
WHW . 38/39 RM . 52 312 .— bei 3123 Betreuten .

Der Werte der Spende , verteilt auf den einzelnen betreib 4
Volksgenossen betrug : 1 , WHW , 33/34 RM . 15.70 , 2 Mx

^
31/35 RM . 15.10 . 3 . WHW , 35 36 RM . 16.80 , 4 . WHW '
RM . 17.50, 5 . WHW . 37/38 RM . 20.23, 6 . WHW . 38 -39

'

17.—.

Den Betreuten wurden zugewiesen allein . Kohlengutscheine
Höhe von 8580 Zentnern , ferner 250 Zentner Brennholz ,
Zentner Kartoffeln , WertgutschSine für Lebensmittel und
düng im Gesamtbetrag von 3092 RM ., Lebensmittel aus Ps^
spende von zusammen 27 755 KZ, 2620 Liter Milch , 195g
Weichkäse , 1351 Becher Marmelade , 182 Zentner Weißkraut
1104 tz§ Fett . 166 Beutel Kaffee , 100 Flaschen Wein , 3921 Dos« S
Gemüse -, Fleisch - und Fischgulaschkonseroen , 2250 Fischfil^
490,5 HZ Wild , 3010 Stück Heringe , 83 Becher Honig , 5g
Lebertran , ferner wurden 510 Kinder zu Weihnachten beschul
179 Theater und 1880 Kinokarten gelangten zur Ausgabe , M
Bücher „Ewiges Deutschland " wurden verteilt und 2660 Mittag ,
essen aus der NSV . - Küche abgegeben , sodaß sich Gesamtleistung
im Betrage von 43 SK8 Reichsmark ergeben , dazu kommen nH
Bekleidungsstücke wie Männer - , Frauen - , Kinder - und
schuhe, Männer - , Frauen - und Kinderunterhosen und sonstig
Leibwäsche , sowie Anzüge , Mäntel für Männer , Frauen
Kinder und Bettwäsche im Gesamtbeträge von 52 312 Reichs
mark , was soviel bedeutet , daß beim letzten WHW . die HMf
aller betreuten Familien (564) init Kleidungsstücken bedatz
werden konnte .

So konnte das sechste Wintcrhilfswerk des deutschen Volkes i»
.Durlach überaus erfolgreich zum Abschluß gebracht werden . Der
Dank für dieses Gelingen , so führte Pg . Balschbach aus , geWl
neben den vielen ungenannten Helfern , die sich in unermS -
licher , selbstloser Arbeit zur Verfügung stellten auch der grch,
Eebergemeinschaft , die auch zum jetzigen Kriegs - WHW . wi>
die feste Abwehrstellung gegen die Volksnot bezogen hat und als
Dank gegenüber dem Führer , der uns den Weg in die grch
Zukunft weist , diese friedliche Schlacht des Kriegs -WHW . mil
der Zahl der freiwilligen Helfer wieder siegreich schlagen md
auch den noch mitreißen wird , der heute noch nicht den Weg i»
diese große Opsersront gesunden hat . Dieser Kriegswinter wird
unseren tapferen Soldaten an der Front zeigen , daß die Hei¬
mat bereit ist, gleichsfalls jedes Opfer zu bringen für Boi!,
Vaterland und unseren geliebten Führer und wir sind gmitz,
daß auch die Volksgenossen unserer Turmbergstadt um die Er¬
füllung dieser schönsten üsid größten Aufgabe wissen .

Mit dem Treugelöbnis zum Führer konnte Pg . Balschbach di«
Feierstunde beschließen .
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Nurlach und der 30 jährige Krieg
Unsere Turmbergstadt Ausgangspunkt großer Feldzüge .

rk . Nachdem schon zu Beginn des 17. Jahrhunderts alle Aus¬

sichten bestanden , daß ein Krieg nicht mehr aufzuhalten sei und
der Markgraf Georg Friedrich sckon Jahre vor Ausbruch des
30jährigeii Krieges umfangreiche Vorbereitungen für die Lan¬

desverteidigung getroffen hatte , war es der Kaiser Mathias ,
der , ein Spielball gewisser religiöser Richtungen , den schlechten
Ratgebern folgte und den Kriegstreibern nichts mehr in den

Weg legte . Das gab den Auftakt zum 30jährigen Lrieg in

welchem auch unsere Turmbergstadt eine nicht geringe Nolle

spielte . Markgraf Georg Friedrich hatte sich der im Jadre 1609

gebildeten Union der protestantischen Fürsten anaeschlossen , ihr
trat ein Jahr darauf die katholische Liaa gegenüber . Waren
bis zum Jahre 1618 auch keine wekentticken Kampfhandlungen
zu verzeichnen , so wurde doch durch badische und Piälzer Trun -

ren das beseitigte Udenckeim . das setziae Pb ' lippsbura -erhört .
Das war das Fanal zum Kampf auch am Oberrhein , wo Markgraf
Georg Friedrich als der tüchtigste f -eerfübrer galt . Er stellte

sich im Iabre 1620 dem Erzherzog Leovyid zur Schlacht . Schon
zu dieser Zeit begann die Zersplitterung der in der Union zu-

sammenaeschlo -ssenen Heeresgruvven und Markgras Georg Fried¬
rich allein war es . der dem hart bedrängen Pfalzgrafen Zu
Dilse eilte und sein Heer verstärkte , nachdem am 20. Okto¬
ber 1621 di <> letzten Trii ' venteile d« r Union .« vier d " m Grasen
von Mansfeld das bischöfliche Bru -Gal brand !ckahten und unter
dem Altar in Jäblinaen einen verbaroen -n ^ ck -rs fanden D ' e
immer groner - B ^dr -manis . in welche die Trug en der Union

geriet -m , veranlagte den Markaro - en E " cwa Friedrich , d -' r ' ei¬
nem Versprechen dem Psalzgrasen geaenübw n ^ t nwren wer¬
den wollte , von der Regierung ;urückzutreten Er löst« alle von

seinen R -anUen und Salda/en abaeaebenen Eide ank ibn in
einer einberuienen Versammlung der S ^ nde am 11 . April 1622
in der Karlsburg Hierselbst auf und übertrug während der

Kriegsdauer die Regierung seinem Sobn Friedrich Vl . Wäh¬
rend elfterer am 25 . April mit einem in Dnrlach gesammelten
Deer von ^15 000 Mann gegen die Liga ins Feld rückte , lieferte
General Tilly bei Mingolshtim und Wiesloch dem Grasen

Mansfeld eine Schlacht Lei welcher Tilly verlustreich das Feld
räumen mußte . Bereits am 6 . Mai stand der Markgraf Georg
Friedrich mit seinem Heer Tilly bei Bad Wimpfen gegenüber .
Unglückliche Umstände , u . a . das Ausfliegen eines Pulver¬
wagens und das unerwartete Eintreffen des spanischen Heeres
auf Seiten Tillys wollten es , daß die Schlacht für den Mark¬
grafen restlos verloren ging . Neben einer ungeheuren Einbuße

, an Soldaten sie ' Tilly eine Riesenbeute an Ausrüstungsstücken
in die Hände / Ein aufgestelltes Verzeichnis hierüber gibt fol¬
gendes an : Die Kriegskasse mit 100 000 Talern , 1000 Gefan¬
gene , zwei eiserne Kartaunen mit ihren Gefäßen , sechs halb¬
metallene Kartaunen , zwei Föttl Gefäße , zwei Falkonen mit
eisernen Gefäßen , ein großer

'
eiserner Böller , der 70 Pfund

wir «« « - - ms kleinere Völler aus Metall , ein Wagen mit
ungefülUen Petarden , vier Plackwägen zu obigen Stücken , ein
Plockmaoxn m - t der Kriegskasse , ein Zeugvack nebst Zubehör ,
fünf Wagen mit Kortaunenkugeln . zehn Wagen mit Holbkar -
taunenkuoeln . ein Waaen mit 200 Falkonenkuaeln . zwei Wagen
mit oralen K " -" - sv und Steinen für die Böller , 21 große Era -
natkugeln , zwei Wagen mit kleinen Granaten , zwei große Haoel -
körbe « 3 ->trvö <- Ue - neie Sturmkörbe ein Wagen mit großen
Feuer «uaeln , fünf Waaen mit Kartutschen oder Haaelkörben .
7a Spf/Zw -' oen oder Pallaths mit Zubehör , dabei 70 Böller , fast
alle von Eisen und dazu 400 steinerne Kuaeln ^eine Feldschmiede
e - n Waaen mit allerlei Seilwerk , fünf Wagen mit neuem
Schan - z-eua , drei Z ' wmerwagen zur bayerischen Artillerie , die
Man -zseld W ' esloch erbeutet hatte , vher Wa -wn mit Sturm¬
leitern , zwölf Waaen mit zwölf Schiffen , zwölf Anker , zwölf
Waren mit Rrückenbolz , zwölf Wagen mit Brettern , 1 !w Ztr .
Pulver , 150 Ztr , Lunten , zw " i Wagen mit 70 Ztr . Stückblei .

-rz : » !^ g?e ? Zi,n Markgrafen schwer . Der Tapferkeit
, seiner Trupren , die sich tros -dem nicht verloren naben , es zu -
i zu ' chr ' iben . daß die Beute für den Feind nicht noch größer war ,
! Der Martoras selbst stand mitten in dem Schlachtgewühl , säalb
I verbrannt und verstümmelt lagen die Taten der martaröflicken

j Truppen umher und erst , als sich die Nacht herniedersenkle , be¬
gann der Kamvfeslärm ruhiger ' u werden Dock am andern
Morgen entfachte er aufs neue und «wachte die bittere En ^ chei -

j düng . Rur dcm heldenmütigen Einsatz keines weißen Regi -
I ments , das den bedrängten Truppen zu Hilfe eilte und die Nie¬

derlage etwas abschwächte , ist es zu danken , daß der Markg« !
selbst nicht in Gefangenschaft geriet . Dieses weiße Regime
bestaüd aus einer Kompanie Pforzheimern und neun Kompa¬
nien Nichtpforzheimern , zum größten Teil Durlachern . GcsW
wurde das Regiment von Oberst Philipp v . Helmstätt . EE
Friedrichs zweiter Sohn kämpfte zu dieser Zeit beim Regimes

.Oberbaden , während sein dritter Sohn , Prinz Christof , einR «b

tersähnchen führte . Die damals gerettete Fahne dieses Heide»

mittigen weißen Regiments , welche von der Pforzheimer
panie mitgeführt wurde , ist noch heute in der Pforzheü
Stiftskirche aufbewahrt .

Nur mit Mühe gelang es dem geschlagenen Feldherrn K<
Friedrich , sich nach Stuttgart zu flüchten , wo er nun endgM .
aus alle Zeiten zugunsten seines Sohnes aus die Krone veiM
tetr und sie seinem ältesten Sohne endgültig zusprach . Dreß*

berief die Stände zusammen und ließ sich huldigen .
Loch der alte Markgraf , ein bewährter Kriegsmann , hackt

den Glauben an einen Sieg über Tillys Truppen nicht verlort
und bereits sechs Tage nach der verlorenen Schlacht traf ^

wieder in seiner Residenzstadt ein , um seine zerstreuten Schü^

zu sammeln und einen neuen Feldzug gegen die Liga zu ^
nisieren . Leider hatte die Markarafichait an dem großen
lust . der sie in der unglücklichen Schlacht bei Wimpsen betrau^
hatte , schwer zu tragen und nicht nur , daß die Markgraf ^
Baden -Baden sich von Vaden -Durlach abwandte , versuchten ^
die Truppen der Liga an dcm einstigen Markgrafen zu
und dnrchzooen raubend und plündernd die Markgrastchast
der wiederholten Friedensbeteuerungen des neuen Markgraf«

der ein schwieriges Erbe antretcn mußte , während MarkgE
Georg Friedrich teils im Norden , teils im Süden in den
eingrifs . um sich im Jahre 1624 , müde der Kriegsführung ^
der Schweiz u " d snä «er nach Savoven zurück' og . Still und
rückgezoaen lebte er hier , bis er weitere Jahre darauf nack ^
nem Hauke „zum Drachenfels " in der St . Nirlausbriicke '

Straßburg übersiedelte , wo er , 65 Jahre alt , starb .
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Vtlielfsmößige tustschutzröume überprüfen !
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wlnisterium « an alle vrrantworllichen Hausbesitzer und Lustschutztzauswarre
Reichslustfahrtministerium wird mitgeteilt :
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Sicherheit der Bevölkerung gegen Luftangriffsaus -
en weitgehend zu gewährleisten , ist vom Reichsminister

.
'
^ rk« 9 und Oberbefehlshaber der Luftwaffe angeordnet^

^ die behelfsmäßig hergerichteten Luftschubräume auf
^ Ken .

Zweckmäßigkeit der getroffenen Maßnahmen
^ ständigen Stellen überprüft we . den . Von der Ve -

o»»
„ /iMt sind zur Vermeidung von Fehlern insbesondere
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N o t a u s l ä f s e.

« -tausläsie sind bei der Herrichtung der Luftschutzräume in
Vt Gälten entweder falsch angelegt oder überhaupt nicht vor -

Än
" ^

worden . Ausreichende und richtig gelegene , möglichst
vom Lustschutzraum - Zugang entfernte Nolauslässe müssen

Oblagt vorhanden sind , um auch bei etwaigen Bersper -

^ en des Zuganges ein Verlasse » des Lustschutzraumes zu er -

^ iern
" '

im Lustschutzraum nur ein Fenster vorhanden ist , ist es
dieses Fenster zum Notausstieg auszubilden . Ist kein

' »netes Fenster vorhanden , so muß ein Notausgang durch
fließende Räume (Nachbarkeller , Kellerflure ufw .) , weit
A ^ itt vom Zugang vom Luftschutzraum , vorgesehen werden .
« Musstiege durch Fenstereröffnungen sind so herzurichten , daß

. Nussteigen auch tatsächlich gewährleistet ist . Es ist z . V .
zulässig, vor der über Not '

ausstiegösfnung fcsteingebaute
Err Z» belassen . Notausgänge , die durch unmittelbar benach -

Gebäude in das Freie führen , sind besonders zweckmäßig ,
^ zugleich eine gegenseitige Hilfeleistung der Luftschutzraum -

' liMen benachbarter Häuser ermöglichen. Von Drandmauer -
jvchtrüchen zur Schaffung derartiger Notausgänge ist daher
^ gehend Gebrauch zu machen .

Splitterschutz - Vorrichtungen .
Vorgeschriedene Abmessungen besser beachten .

"Nort wo die Splitterschutz -Vorrichtungen vor Fenster - und
Mössnungen in den Außenwänden des Lustschutzraumes in den
Abmessungen zu knapp gehalten worden sind , müssen sie aus die
Abmessungen gebracht werden , die als verbindliche Mindestmaße
» »geschrieben sind. Diese Maße sind mit erläuternden Bemer¬
kungen in der am Schluß empfohlenen „Anleitung für die be¬
helfsmäßige Herrichtung von Lustschutzräumen " angegeben .

Fenster unter dem Bürgersteig brauchen leinen Splitterschutz .
Splitterschutzvorrichtungen sind nur vor Fensteröffnungen

uotMndig , die über die Erdgleichs , z . V . über den Bürgersteig ,
dimmsragen . Splitterschutzvorrichtungen vor Fensteröffnungen ,
»ie vollständig unter Erdgleiche liegen , sind daher zu entfernen .

Straßenbild nicht verunstalten .
Splitterschutz- Vorrichtungen verunstalten häufig das Straßen -

M . Auch in dieser Beziehung muß auf eine die Verunstal¬
tung des Straßenbildes vermeidende Ausführung geachtet
werden .

Verwend .ung von Sandsücken .
Die Verwendung von Sandsäcken , insbesondere von Jute -

: Mn , für Splitterschutz -Vorrichtungen ist in mancher Hinsicht
» richtig gehandhabt worden . Um alle noch bestehenden 2rr -
tümer zu beseitigen , wird daher folgende alleingültige Anord¬
nung über die Verwendung von Sandsäcken gegeben :

, ) Bei der Verwendung der Jutesäcke ist größte Sparsamkeit
geboten, da diese Säcke vor allem für die Ernährungswirtschast
und Landwirtschaft bestimmt sind . Von der Verwendung von

: Mesiicken für jetzt noch zu errichtende Splitterschutz - Vorrich¬
tungen ist daher abzusehen . Für Splitterschutz -Vorrichtungen
» s Eandsäcken dürfen nur noch Säcke aus Bitumen - Papier oder
wr imprägniertem Papiergewebe benutzt werden .

d) Als Splitterschutz - Vorrichtung bereits verwendete Jute -
ljmke brauchen nicht entfernt zu werden , sofern bei der Herrich -
sbmg die Bestimmungen über Dicke, Höhe , Befestigung usw . von
rSrndsackpackungen beachtet worden sind . Um diese Jutesäcke
^ RNen Verrottung durch Nässe zu schützen, sind sie mit Holz -
sblselu , Pappe usw . nach allen Seiten abzudecken oder mit an¬
dren geeigneten Mitteln zu schützen . Ein Anstrich von Jute -

cken mit Kalkmilch zur besseren Kennzeichnung während der
^

'Verdunkelung hat zu unterbleiben , da Kalkmilch das Jutege -
^« be zerstört .
ich Jutesiicke vor Fensteröffnungen sind zu entfernen , wenn die
^ »rher erwähnten Bestimmungen für die Herrichtung von Sand -

ung nicht beachtet worden sind . Dafür sind entweder
^ »dere Splitterschutzvorrichtungen hcrzurichten oder Sandsäcke

Bitumen - Papier , imprägniertem Papiergewebe oder aus
Hern, Lappen usw . genähte Säcke zu verwenden .

Eks jrdcn Fall sind Jutesäcke über Lichtschächten von Keller¬
löchern . die unter Erdgleiche liegen , zu entfernen , da sie Lber -

find.
Die Jutesäcks sind zu entleeren , zu trocknen und für andere

Dendungszwccke bereitzuhalten .

Licht und Lust im Lustschutzraum .
Bei der Herrichtung von Splitterschutzvorrichtungen werden

ßselsich alle Fenster des Luftschutzraumes , z . V . durch An -
von Erde so zugebaut , daß ein ständiger luft - und licht¬er Abschluß des Lustschutzraumes erreicht wird . In einigen
sind sogar überflüssigerweise die Fenster der ' nicht als

vhutzräume herqerichteten Nachbarkeller licht - und luftdicht
morden . Solche falschen Ausführungen müssen auch im
der Gesunderhaltung der Gebäude vermieden werden

Md daher zu ändern . In derartig abgedichteten Luftschutz -
" ki-kag- rl - Lebensmitteloorräte (Kartoffeln . Obst , Ee -
uim s verderben außerdem aus Licht - und Lnstmangtzl in

>t-r Zeit .

^
Euht- und Luftzufuhr sind gewährleistet , wenn ein Fenster als

-L ^Mstieg hergerichtet wird . Auch durch Oeffnen von Fen -
Türen kann die notwendige Durchlüftung sichergestellt

diesem Zwecke ist die gassichere Abdichtung bei" Fenstern oder Türen so auszusühren , daß sie geöffnetM können. Auch bei der Ausführung der Spiitterschutz -
^ üing vor nicht zu Notausstiegen bestimmten Fenstern istMl- Durchlüsiungsmöglichkeit durch Fenstereröffnungen zu

»»» ^ Spljttenchutz -Vorrichtungen sind in solchen Fällen
Hauswand einige Zentimeter abgerllckt auszusühren .

G a s s i ch e r h e i t.

Deckenabsteifungen .
Die Deckenabsteisung ist in vielen Fällen Unterlasten worden .

2m Hinblick aus die erhöhte Sicherheit des Lustschutzraumes muß
jedoch die Deckenabsteisung mit allen Mitteln angestrebt werden .

Bei sachgemäßer Ausführung kann die Tragfähigkeit der Decke
schon durch einfachste Absteifungen erhöht werden . Wenn es
möglich war , den Luftschutzraum selbst herzurichten , dann muß
es auch jetzt noch nachträglich möglich sein , mit vorhandenen
Mitteln eine Deckenabsteisung auszusühren . Zweckmäßig wer¬
den bei der Ausführung der Absteifungen Rat und Anleitung
eines Baufachmannes oder technisch erfahrenen Hausbewohners

Aus Stadt und Land
ragesdefeljl an die sormationen

Der heute noch in der inneren Front stehende kleine Teil der
SA ., Ff , NSKK . und NSFK . wird den festen Willen haben ,
die großen Lücken, durch die an der äußeren Front eingesetzten
Kameraden , durch verstärkten Einsatz auszugleichen .

Die Volksgenossen werden diesen eingesetzten Männern , bei
der nun heute und morgen durchzuführenden 2. Reichsstraßen¬
sammlung des Kriegs -WHW . 1939,40 zu dem Erfolg verhelfen ,
der unserer großen Zeit entspricht .

Wir wollen gemeinsam unseren Feinden beweisen , daß das
deutsche Volk fanatischer und geschlossener denn je zusammen¬
steht . Jeder Einsatz und jedes Opfer ist ein Beweis der Treue
zu unserem heißgeliebten Führer .

Der Frontgeist und der Einsatz unserer tapferen feldgrauen
Kameraden sei uns ein leuchtendes Vorbild .

Der SA .-Standortsührer Karlsruhe
Der Führer des ^ - Abschnittes XIX
Der Führer der NSKK . - Motorstandarte 53
Der Führer der NSFK . - Gruppe 16 ( Südwest ) .

Und wohin morgen Sonntag ?

Durlach , 4 . Nov . Gewiß , wir leben jetzt in der sestlosen Zeit ,die einen tiefen Nachdruck erhält durch die Kriegszeit , in der
wir uns befinden . Daß jedoch auch in diesen schweren Zeiten
die Freude nicht ganz ersterben soll, vielmehr immer wieder ein
neuer Kraftquell sein muß , dafür sorgen die Veranstaltungen ,die nun , wenn auch in beschränktem Rahmen , wieder durchge¬
führt werden . Wir erinnern hier nur an das morgen Sonntag
im Gasthaus „zur Blume " stattfindende Konzert des hiesigen
Musikvereins , der anschließend auch zum frohen Tanz ausspielt .
Auch unsere Fuß - und Handballer sind wieder aktiv und wer¬
den sich interessante Spiele mit ausgesuchten Gegnern liefern .
Vergessen seien neben dem Staatstheater in Karlsruhe auch die
Durlacher Lichtspielhäuser nicht , die wieder mit ersten Spiel¬
plänen beschickt sind und einen starken Zuspruch finden werden .
Also auch in den trüben Nooembertagen ist für Abwechslung
vom grauen Alltag gesorgt und alle Gaben die uns gereicht
werden , nehmen wir gewiß dankbar hin .

Zwei Eier aus die Nährmittelkarte .
Durlach , 4 . Noo . Wie bekannt gegeben wird , kommen auf

den Abschnitt T 47 der Nährmittelkarte in der Zeit vom 3 . bis
12. November zwei Eier für jeden Versorgungsberechtigten zur
Ausgabe .

" ud vielfach versucht , mit Sandsäcken oder Sandschüt -"ber Lichtschäch en von Kellersemtern eine Gassicherheit
Mit derar ' igen Maßnahmen wird praktisch eine

^ ,5"eit nicht erzielt , außerdem wird ein " ausreichende
nung der Lustschntzräume erschwert und das S raßen -
unziert . Die Eassicherheit ist für derar ige Fensterösf -

L, den erlassenen Vorschriften durck Maßnahmen angern selbst vom Kellerraum aus vorzunehmen .
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Gegen 2 mit einem X bezekchneten Nährmkttelab.schnitte öerNeichsbrotkarte für Kinöerbis zu 6 ZährenerhaltenSie 2 wöchentlich einPaket -- 250g Maizena ,üas bewährte Säuglings - unö Kinöernährmittel.

Unsere Jubilarc .
Durlach , 4 . Nov . Morgen Sonntag kann unser .Mitbürger

Heinrich Schwander , Amalienbadstraße 33 wohnhaft , seinen
65. Geburtstag feiern . Dem Jubilar zu seinem Ehrentage un¬
sere besten Glückwünsche.

Am kommenden Montag überschreitet unsere Mitbürgerin ,
Frau Ernestine Lramer ,geb . Raunser Wtw ., Ostmarkstraße19 wohnhaft , die Schwelle ihres 77. Lebensjahres , während
heute Samstag unsere Mitbürgerin , Frau Anna Böhler ,
Adolf Hitlerstraße 69, ihren 65. Geburtstag feiern kann . Auch
diesen beiden Jubilarinnen die besten Wünsche zu ihrem Ehren¬
tage .

«-

Ein Datum für die Hausfrauen !
Durlach , 4 . Nev , Die Frauen der NS . - Frauenschaft haben

auch im Krieqs -Winterhilfswerk wieder einen Teil der WHW . -Arbeit übernommen und führen in der Zeit vom 6.— 18. No -" ember , wie schon berichtet , die WHW .- Kleidersammlung durch .Wir bitten nun die Hausfrauen und alle andern Volksgenostin
neu , gerade in die >em Win ' erhiftsiverk alles , was einigermaßen
entbehrlich ist an Kleidern , Wäsche , Schuhe , Strümpfen usw
zusammenzurichten . Ebenso bit en wir auch alles , was sür den
Lumpensack bestimmt ist , in einem Sonderpaket zu richten , auchdies nehmen die Frauen der NS . - Frauenschast mit , damit auchdas kleinste Stückiben Siosf im Sinne des Vierjahresplans ver -

t wendet werden kann .

herangezogen . Baustoffe für die behelfsmäßige Deckenabsteisung
dürfen stets zu finden sein , wenn das aus dem Grundstück und
in dem Gebäude Vorhandene sorgsam und mit einer gewissen
Findigkeit auf seine Verwendbarkeit geprüft wird .

Rat und Auskunft .
Rat und Auskunft werden sür die richtige und zweckmäßige

Herrichtung des Luftschutzraumes in den meisten Fällen ge¬
braucht . Hierfür sei die im Aufträge des Reichsluftfahrt¬
ministeriums bearbeitete „Anleitung für die ' behelfsmäßige
Herrichtung von Luftschutzräumen " empfohlen , die für alle auf¬
tauchenden Fragen auch für die Überprüfung der bisher ge¬
troffenen Maßnahmen , einen wertvollen praktischen Ratgeber
darstellt . Die Schrift ist im Verlag „Gasschutz und Luftschutz "
Dr . Ebeling A .E ., Berlin - Lharlottenburg 5 , Kaiserdamm 117,erschienenen und zum Preis von 0,24 NM . im Buchhandelund bei den Dienststellen des Reichslustschutzbundes oder beim
Verlage erhältlich .

Jungmädel singen Soldatenlieder .
Durlach , 4. Nov . Heute Samstag nachmittag werden uns die

Jungmädelgruppen auf dem Schloßplatz mit einem Soldaken¬
singen erfreuen , das sicher vielen Freunden und Förderern der
Jugend Anlaß geben wird , dieser Veranstaltung Gehör zu
schenken. Die Bestrebungen unserer Jungmädel können nur be¬
grüßt werden .

«
WHW . am Fahrkartenschalter . — Eine kleine Mahnung für die

Reisenden .
Wer sich eine Fahrkarte löst , der soll auch ein WHW .- Spen -

denkarte verlangen , und wer zu einer persönlichen Freude reist ,der soll deren zwei kaufen . Die WHW .- Spendenkarte am
Fahrkartenschalter kostet 10 Rpf . Zwar ist sie nicht eingerichtet ,um im Knopfloch getragen zu werden , bei manchen männlichen
Reisenden hat man sie aber schon hinter dem Hutband stecken
sehen . Wenn auch nicht gerade schön, so sieht es aber doch be¬
deutend bester aus , als eine Garderobenummer , deren vergessene
Einsamkeit manchmal von einer Bierreise kündet , bei der das
Vielfache des Preises einer WHW . - Spendeitkarte nutzlos ausge¬
geben wurde .

Wußten Sie schon , daß die Spendenkarten auf der Rückseiteein Deutschlandbild zeigen ? Uebrigens , wenn die Fahrkarte im
Reisebüro gelöst wird , braucht auf die WHW - Spendenkarte
nicht verzichtet zu werden . Die Angestellten der Reisebüros ver¬
kaufen sie ebenso gern wie der Mann am Fahrkartenschalter .Und sie alle freuen sich , wenn der Erlös , der restlos an das
WHW . abaeiübrt wird , recht hoch ist . Also : Wer reist , soll
auch eine WHW .-Spendenkarte laufen .

»

Hörbericht von der Freiheitsfeier des Warthe -Gaues .
Der Großdeutsche Rundfunk bringt am Sonntag , den 5. No¬

vember , in der Zeit von 13—14 Uhr einen Hörbericht von der
Freiheitsfeier im wieder deutsch gewordenen Warthe - Gau . Die
Sendung wird von allen deutschen Sendern übernommen .

Mischlinge in der Krankenpflege .
Der Reichsminister des Innern hat in einem Erlaß zur Durch¬

führung des Gesetzes über die Ordnung der Krankenpflege auchdie Frage der Zulassung von Mischlingen zur Ausbildung in
der Krankenpflege oder als Hilfskräfte in der Gesundheits¬
pflege geklärt . In dem Erlaß wird bestimmt , daß Kranken¬
schwestern und Krankenpfleger sowie Säuglings - und Kleinkin -
derpslegerinnen schriftlich zu versichern haben , daß sie deutschen
oder artverwandten Blutes sind . In Zweifelssällen haben sie
hierfür den Nachweis zu erbringen .

Ueber Anträge von Mischlingen zweiten Grades , die vor
dem 1 . 4 . 1938 ihre Berufstätigkeit bezw . Berufsausbildung in
einem der genannten Berufe ausgenommen haben , entscheidet
die höhere Lkrwaltungsbehörde selbständig . Sonstige Hilfskräfte
in der Gesundheitspflege haben schriftlich zu versichern , daß sie
nicht Jude oder Mischling ersten Grades sind . In Zweifelssällen
haben sie hierfür den Nachweis zu erbringen .

Anträge von Mischlingen ersten Grades sind dem Beauf¬
tragten des Stellvertreters des Führers , Hauptamtsleiter Dr .
Vlome , Berlin , zur Stellungnahme zuzuleiten . Ihnen ist nur
mit seinem Einverständnis stattzugeben .

Zugleich bestimmt der Erlaß u . a ., daß die höhere Verwal¬
tungsbehörde auch zuständig ist für die ausnahmsweise Geneh¬
migung zu einer zweiten Wiederholung einer nicht bestandenen
Krankenpslegeprüsung .

»
Vom Bücherschrank zur Front .

Da stehen sie in einer Reihe , die Leinenbände , die Kalbleder¬
nen , mehr oder weniger zerlesen . Viel Freude , viele Stunden
der Erbauung haben sie uns gegeben , unsere Bücher . Nun
wollen wir viele von ihnen wandern lassen , vom Bücher¬
schrank zur Front . Was beachten wir nun , wenn wir
für unsere Soldaten Bücher auswählen ? Zuerst : Wir wählen
vor allem solche Bücher aus unserem Bestand , die uns selbst
große Freude gemacht haben . Und weiter : Der schwere Dienstder Soldaten fordert in den Ruhestunden Entspannung . Darum
sind ihnen lieber kurzweilige und heitere Bücher als tiefsinnigeund gedankenschwere Werke . Die Hauptsache aber ist und bleibt :
Nur was für uns selbst von Wert ist, hat auch als Spende
Wert !

»
Die Werbung des Geschäftsmannes .

Verschiedene Vorfälle gaben dem Werberat der Deutschen
Wirtschaft in den letzten Tagen Veranlassung , zu der Frage , ob
und wie für die sogenannte Mangelware geworben werden darf .
Danach , so wird geschrieben , ist nicht in jeder Werbung sür
Mangelware schlechthin ein Verstoß gegen die Richtlinien über
Form und Inhalt der Werbung zu erblicken . Unzulässig ist nur
die Werbung , die den Zielen der Reichsführung zuwiderläuftoder auch der Anständigkeit und Rücksichtnahme gegenüber an¬deren Volksgenosten . Als unzulässig bezeichnet der Werberat
insbesondere eine Werbung , die geeignet ist, zu Angstkäufen an¬
zureizen oder die Bevölkerung unnötig zu beunruhigen . So ist
z. V . unzulässig , ein ganzes Schaufenster mit bezugscheinfreienWaren auszustatten . Dagegen kann eine Ankündigung darüber ,daß eine bestimmte Ware ohne Karte oder Bezugschein gekauftwerden kann , z . B . in einem Schaufenster erfolgen , das in üb¬
licher Weise ausgestattet ist und das sowohl bezugscheinpflichtigewie bezugscheinfveie Ware enthält . In -diesem Zusammenhangkann die bezugscheinfreie Ware als solche gekennzeichnet werden .Eine Sonderregelung ist

'
lediglich für die Ankündigung von

Spinnstoffware getroffen worden , da sich in diesen Fällen mehr¬fach gezeigt hat , daß auch schon die einfache Bezeichnung einerWare als „bezugicheinsrei " einen starken Anreft zum Hamsterngeben kann . Deshalb darf nach der Verlautbarung des Werbe¬rats die Aufklärung darüber , daß feine Cpinnstoffware ohneBezugschein gekauft werden darf , zunächst nur in der Form einerbesonderen Zusammenstellung der bezugscheinsreien Waren er¬folgen .
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Der Wochenspruch der NSDAP .
nsg . Es ist für uns eine Selbstverständlichkeit, das; wir gerade

in diesen Tagen noch treuer zum Führer stehen als je zuvor.
lPer im Ausland diese unlösbare Perbundenheit nicht zu ver¬
stehen vermag , den kann vielleicht ein Ausspruch des schwedischen
Ilnivcrsitätsprvfessors Fredrik Döök darüber belehren , warum
jeder Versuch , das deutsche Volk von Adolf Hitler zu trennen ,
zwecklos ist. Dieser Ausspruch, der als Wochenspruch der NSDAP ,
für die 45 . Woche — also vom 5 . bis 11 . November — aus -
gowählt wurde , lautet :

„Alle Nationen , die im Weltkriege gekämpft haben,
huldigen dem unbekannten Soldaten .
In Paris ruht er unter dem Are de Triomphe .
In London schläft er den letzten Schlaf unter
dem schwarzen Marmor der Westminster-Abtei ! —
In Berlin aber residiert er in der Reichskanzlei ! —
Deutschland ist das einzige Land , in dem der
unbekannte Soldat nicht tot ist, sondern lebt !

Treppenhäuser beleuchten!
' Aus gegebener Veranlassung wurden die Hauseigentümer .

Hausverwalter und Hausmeister vom Oberbürgermeister der
Stadt Leipzig darauf hingewiesen , dag trotz strengster Jnnehal -
tung der Anordnungen und Vorschriften des Luftschutzes die
Treppenhäuser so zu beleuchten sind , datz ein unfallsicheres Ver¬
kehren auf Treppen und Fluren gewährleistet ist.

Treffend heitzt es in der Mitteilung an die Leipziger Haus¬
eigentümer , Hausverwalter und Hausmeister , datz noch Unklar¬
heit darüber zu bestehen scheint , ob in der jetzigen Zeit die

Treppenhäuser zu beleuchten sind . Der Oberbürgermeister weist
darauf hin , datz die Bestimmungen der Leipziger Stratzenord -
nung über die Beleuchtung der Treppenhäuser durch die Ver¬
dunkelung nicht autzer Kraft gesetzt sind . Die Treppenhäuser
sind nach wie vor vom Beginn her Dunkelheit an bis zum Ab-
schlietzen des Hauses, in jedem Falle aber bis 20 Uhr , hin¬
reichend, feuersicher und dauernd zu beleuchten. Die Lichtquellen
oder die Fenster sind selbstverständlich abzudunkeln , und zwar
so, datz der Lichtschein nicht nach autzen dringen kann.

Die an die Leipziger Hauswirte , Hausverwalter und Haus¬
warte gerichtete Mahnung dürfte allgemein Geltung haben .
Wer darüber im Zweifel ist , ob seine Matznahmen den Vor¬
schriften entsprechen, wendet sich am zweckmäßigsten an das zu¬
ständige Polizei - oder Luftschutzrevier, um sich bei etwaigen Un¬
fällen vor Schadenersatzforderungen zu sichern .

Vom wohlgeschützten Oberrhein .
Ein wiederum inhaltlich und drucktechnisch gleich geglücktes

Doppelheft ( September/Oktober ) der Zeitschrift „Land am
Oberrhein " die in Verbindung mit dem Landessreindenverkehrs -
verband Baden beim Südwestdruck in Karlsruhe erscheint,
bringt ein sehr eindrucksvolles Bild des Führers im grauen
Rock und erinnert uns auch sonst an Krieg und Zeitgeschehen.
Vor allem fesseln die Photos vom stählernen Schutz des Ober¬
rheins , vom Westwall , und gemahnen an die Grenzlandsendung
des Gaues zwischen Bergstraße , Schwarzwald und Bodensee.
Zahlreiche reizvolle Aufnahmen preisen die Schönheit des ba-
disschen Landes in der herbstlichen Stimmung und erzählen von
der bäuerlichen Welt und vom Leben in den Städten . Das Land
am Oberrhein , vom Arzt gesehen , weist auf den Umstand hin ,
datz die Heilbäder und Kurorte , an denen der Gau Baden so

Durlacher Lilmschau
2n den Skala -Lichtspielen läuft auch weiterhin der herrliche

Grotzfilm voller bezaubernder Klänge

„Unsterblicher Walzer "

Wieder einmal taucht die ganze Flut berauschender Melodien
auf und ist zu einer wunderbaren Handlung verflochten, in wel¬
cher sich die ganze Familie der Walzerkomponisten Strautz mit
ihren vielfachen Schicksalen vorstellt . Alle Seiten des wechsel¬
vollen Lebens der Künstlerfamilie werden wieder angeschlagen
und neu und herrlich ersteht .Wien mit den begnadeten Künst¬
lern , deren Melodien die Welt beherrschen . Mit 22 Jahren hat
Johann Strautz schon die Herzen aller Wiener erobert und .
nachdem er verheiratet war , drei Söhnen , Johann , Josef und
Eduard die Liebe zur Musik mit ins Blut gegeben. Nicht
lange dauert es , da har dieser Walzerkönig auch seine letzten
Rivalen aus dem Feld geschlagen und Wien jubelt ihm zu .
Aber schon ist ein Nebenbuhler da , Johann , sein ältester
Sohn . Und dem Vater , der den Weg zu den Höhen des Lebens
fand , ist es wie ein Dorn im Auge, wenn er die Geige in den
Händen seiner Söhne sicht und mit säst brutaler Hemmungs¬
losigkeit versucht er alles Musikempsinden bei seinen Kindern zu
ersticken . Doch sein ältester Sohn geht heimliche Wege , gründet
sich selbst ein Orchester — und Wien hat eine neue Sensation —
es erlebt das erste Konzert von StrautzeSohn und nicht lange
dauert es , da steht er in Ruhm und Ansehen mit seinem Vater
auf der Höhe und als im Jahre 1849 sein Vater stirbt , ist er
der „Walzerkönig " und gibt neben Wien und dem übrigen
Reich Konzerte in der ganzen Welt , wird umjubelt und ge¬
feiert wie nie sin Komponist zuvor . Und mit diesem Walzer -
tönig , dessen Melodienstrautz in üppiger Fülle in diesem Film
„Unsterblicher Walzer " wiederklingt , ist es auch Wien , das einst
mit ihm tanzte und sang „An der schönen blauen Donau " und
auch heute noch Inbegriff der „unsterblichen Walzer " ist . Ein
Filmwerk rollt hier ab , das erhebt und ergreift zugleich und un¬
geteilten Beifall findet ..

„Wer küßt Madelainc ?"

Diese Frage findet ihre überaus glückliche Lösung in dem
herzerfrischenden Film gleichen Namens , der seit gestern in den
Markgrasen -Lichtspielen 'zur Vorführung kommt . Schon der
Titel deutet auf einen lustigen Film hin . Die Besetzung der
Hauptrollen mit Magda Schneider, Albert Matterstock, Herti
Kirchner , Hermann Speelmnnns und Ernst Waldow tut ein
übriges . Viktor Janson , selbst ein Darsteller komischer Rol¬
len und darin ein Mann von Format — Bauchweite zwohun¬
dertzehn — führte Regie . Die Frage , wer Madelaine kützt ,
wird natürlich sehr spät entschieden . Bis dahin passiert aber
genug , um uns die Spannung zu versüßen. Edgar Kahn schrieb
das Drehbuch, das reich an köstlichen Einfällen ist und das der
Spielleitung erlaubte , alle Register eines wirklichkeitsnahen
und dabei übermütigen Humors zu ziehen. Ja , es ist ein ganz
unglaublicher Film ! Da ist ein Mann , der sechs , sieben , acht
Bräute hat — nach dem Grundsatz : andere Städtchen , andere
Mädchen — und sie nicht mehr auseinander zu halten weiß . Da
ist ein anderer , der sich im fremden Lande als unverheiratet
ausgibt , obschon er schon drei volle Jahre verehelicht ist, und
der nur darum die Unwahrheit sagt, daniit er sich zum Früh¬
stück eine Doppelportion sichert, weil in diesem sonderbaren
Fremdenheim die Junggesellen besser gefüttert werden , als die
Ehemänner . — Da ist ein junges Ehepaar , das gern die dritte
Wiederkehr seines Hochzeitstages feiern will und dazu ebenso¬
wenig kommt wie die beiden Neuvermählten zur Feier des
ersten. Sie gehen auf die Hochzeitsreise und wissen nicht, wo
sie die Hochzeitsnacht verbringen werden . Alle Hotel sind über¬
füllt , und als sie schließlich im Hause von Freunden Ausnahme
finden , werden sie schmählich auseinandergerissen . Die junge
Frau mutz die Nacht einsam verbringen , das Badezimmer wird
ihr zum Eesängnis , der Mann aber wird in Polizeigewahrsam
genommen . Aber Madelaine ? Wer kützt Madelainc ?

Viele , Männer und Frauen , müssen leiden um dieser Frage
willen . Zwei Ehepaare , zwei Schwerverbrecher , ein hartgesot¬
tener Junggesell , eine enttäuschte Mutter und ihre nicht minder
enttäuschte Tochter. Wer gewinnt , ist die Polizei in Paris und
in London . So rollt im Markgrafentheater ein Lustspiel ab ,
das wieder ein Treffer mitten ins Schwarze ist .

Die Kammer - Lichtspiele bringen seit gestern den Bavaria -
Film

„Irrtum des Herzens "

zur Vorführung . Dieses Filmwcrk kann den Anspruch darauf
erheben , wieder einmal rief zum Herzen der Filmbesucher zu
sprechen , denn aus dem nicht alltäglichen Stoff ist eine Film¬
handlung entstanden voll tiesen Ernstes , scharf umgrenzt von
den mannigfachen Berufspslichten , die tief in das Privatleben
hineinreichen und dennoch den eigenen Menschen nicht zu er¬
drücken vermögen . In stillen Stunden wendet sich das so tief
verborgene „Ich"

doch nach außen und ein neues Leben voller
Glück aber auch nich : ohne Enttäuschungen nimmt seinen An¬
fang . Hier in diesem Bildwerk tritt das Leben eines Arztes
in den Vordergrund , der nichts kannte als seine Pflicht , als
seinen von ihm so geliebten Beruf . Es ist nicht verwunderlich ,
datz er auch von seiner Umgebung den letzten Einsatz der Kräfte
und der Leistung verlangt . Kann er verstehen, daß ein junger
Mensch wie Schwester Angelika außer einem treuen Arbeits¬

lameraden auch eine Frau ist , die noch andere Wünsche an das
Leben hat ? Findet er Zeit , darüber nachzudenken, datz sein
Sohn , der ihn als Arzt bewundert und liebt , in ihm auch den
Vater sehen möchte , der losgelöst von seinem Beruf , einmal wie
ein älterer Freund mit ihm über all die vielen wichtigen und
unwichtigen Dinge spricht , die einen jungen Menschen bewegen ?
Aus der Gefühlswelt der Anderen erwachsen dem Arzte die
Konflikte die er allein lösen mutz . Die Sehnsucht der jungen
Schwester Angelika ( Leny Marenbach ) , die Forderung des Sah -:
nes ( Karl Ludwig Schreiber ) nach dem Vater , erwecken in ihm
das Bewußtsein , datz er nicht nur ein Arzt , sondern auch ein
Mensch ist , dem das Leben noch etwas zu bieten hat , und den
außerhalb seines Wirkungskreises noch andere Pflichten erwar¬
ten . Paul Hartmann als Stefan Reimers löst auch diese Auf¬
gaben mit der Entschlossenheit und Sorgfalt , die ihm am Ope¬
rationstisch eigen sind . Er heilt die Wunden in den Herzen
der anderen , die um ihn litten ; aber er selbst bleibt allein in
der Erkenntnis , daß das Schicksal ihm zugleich mit seiner Be¬
gabung eine Verpflichtung auferlegt hat , der er sich nicht ent¬
ziehen kann . Er gibt der Handlung jene Bewegung , die uns
dieses Leben Mitempfinden läßt . Der Film verspricht wieder
einen guten Erfolg .

On5SID Zportlsf
Handball .

Am kommenden Sonntag nehmen die Handballspiele um die
Meisterschaft der Stadt Karlsruhe ihren Fortgang . Auch an
diesem Sonntag herrscht wieder voller Spielbetrieb .

Der TB . Rintheim als einziger noch ungeschlagener Verein
hat den KTB . als East und wird auch hier seinen Siegeszug
fortsetzen .

Die Tschst . Beiertheim empfängt den TB . Mörsch und wird
dieses Spiel sicher zu seinen Gunsten entscheiden können.

Gespannt wird man aus den Ansgang des Spieles zwischen
der Post und Mühlburg sein . Es stehen sich hier zwei gleich¬
wertige Mannschaften gegenüber , die nichts unversucht lassen
werden , ihre Position zu verbessern.

Der TV . Linkenheim hat den Nordstern Rintheim als Gast.
Es wäre dieser eifrigen Mannschaft , die unter größten Schwie¬
rigkeiten immer wieder eine Elf zusammenbringt , zu gönnen ,
wenn sie für ihre Mühe nunmehr auch einmal belohnt würden .

Die Turnerschast Dnrlach empfängt auf ihrem Platze an der
Grötzingerstratze den TV . Eriinwinkel . Zwei alte Bekannte
messen ihre derzeitige Spielstärke nunmehr wieder einmal aus
dem grünen Rasen . Erünwinkel hat es geschafft und sich im
vergangenen Spieljahr den Aufstieg in die Eauklasse erkämpft ,
sodatz sich am kommenden Sonntag zum erstenmal die zwei Ver¬
treter der Gauklasse im Karlsruher Bezirk gegenüberstehen.
Wenn auch unter Berücksichtigung der derzeitigen Verhältnisse
kein genauer Matzstab an die Spielstärke der beiden Mann¬
schaften gelegt werden kann, so ist trotzdem mir einem hoch¬
wertigen Spiele zu rechnen , zumal Leide Mannschaften bis dato
nur ein Spiel verloren haben . Es geht am Sonntag um die
Beibehaltung der einmal geschafften guten Position .

Die Jugendmannschast bestreitet um 2 Uhr das Vorspiel
gegen eine komb . Jugendmannschafr von Mühlburg und Grün¬
winkel.

Neben den Stadtmeisterkämpfen im Fußball tritt nun auch der
Kampf um den Tschammer-Pokal mit zwei Treffen zwischen
württembergischen und badischen Sportlern .

In den beiden Tschammer-Pokal -Spiclcn am Sonntag haben
die württembergischen Vereine Kickers und SpVgg . Bad
E a n n st a t t keine leichten Ausgaben zu lösen . Die Kickers
müssen zu Phönix Karlsruhe , eine Mannschaft , die sich in
den Karlsruher Stadtmeisterschastsspielen bisher ausgezeichnet
schlug . Die Cannstatter empfangen den VfB . Müh Iburg ,
der erst am letzten Sonntag beim Karlsruher FV . einen 4 . 1-
Sieg errang . In beiden Spielen ist also mit harten Kämpfen zu
rechnen :

Zum Ländrrkamps gegen Böhmen -Mähren . Deutschlands Fuß¬
ballmannschaft für den Länderkampf gegen das Protektorat Böh¬
men-Mähren am 12. November in Breslau wurde wie folgt aus¬
gestellt : Klodt -Schalkc ; Janes -DUsseldors , Billmann -Nürnberg ,
Kupfer -Schweinfurt , Sold - Nürnberg , Männer -Hannover ; Lehner-
Augsburg , Schön-Dresdsn , Loncn - Stuttgarter Kickers , Binder
und Pssser (beide Rapid Wien ) .

Der Gau Baden hat seine Fußball - Elf für das am 12 . Novem¬
ber in Stuttgart stattfindende Rcichsbundpokalspiel gegen^

Würt -
temberg wie folgt benannt : Vetter (VfR . Mannheim ) ; Jmmig
(Karlsruher FV .) , Grämlich (FL . Villtngen ) ; Schneider ( SV .
Waldhos ) , Heermann ( SV . Waldhos) , Feth (VfR . Mannheim ) ;
Striebinger (VfR . Mannheim ), Rastättsr (VfB . Mühlburg )
Erb ( SV . Waldhos) , Klinaler lkW . DaxlgWen ) . Ctz '

.iderrM
(SK . Waldhos) .

reich gesegnet ist , ihren Betrieb weiterführen . Zahlreich? ;
Zugoerbindung erleichtern den Verkehr dahin . Ein p?^
Rückblick mit Bildern ergänzt den aktuellen Teil dieser !
gäbe. Das Heft kann gegen Einsendung von 20 Rps» >
Ladesfremdenverkehrsvcrband Baden , Karlsruhe , Krieg
140, bezogen werden.

Mer Menv tzertiören !
Nachrichten-Schar 2 109

Die Nachrichten-Schar tritt morgen früh um 7 .45 sih?
dem Weiherhof zur Zngendsilmstunde an . Der Eintritt
Film ist frei .

Die 17—18jährigen Kameraden , die den Sport für das
Leistungsabzeichen abzulegen haben , treten um 8 .30
dem Rad auf dem Posiplatz an .

Der Führer der Nachrichten-Cch- Z
Robert Wagner ^

«-

Jungvolk — Achtung!
Fähnlein 51 hat am Sonntag , den 5. 1l . 39 um 1-48 Uhr M^

gens auf dem Schloßplatz anzutreten . Es wird eine J »,
filmstunde durchgeführt . Eintritt ist frei !

Heil Hitler !
Der Fähnleinführer : Erich Be, -

VDM . Gruppe 27/10».
Am Sonntag , den 5 . 11 . 1939 treten sämtliche Mädels zu ,

öffnung des Filmes für die Deutsche Jugend pünktlich um 8 k
am Postplatz an . Tadellose Uniform und Erscheinen
jedens Mädels unbedingte Pflicht .

Die Gruppenführer«

Achtung ! Abnahme des BDM.- Leistungsabzeiche ».
Am Sonntag , den 5 . November 1939 treten alle Madel ,

Abnahme des Zielwanderns in Uniform um 9 Uhr am
palast an . Die Untergausportwartin wird das Zielwanderns
ndhmen.

Heil Hitler !
Margot Beffart

Ä-
BDM .-Werk : „Glaube und Schönheit" — Gruppe 28» M
Wir treten nicht, wie festgesetzt wurde , um 11 Uhr an, !

dern sind um 149 Uhr an der Friedrichsschule zu einer Iu«
silmvorstellung , Eintritt frei ! Unser Appell sindet
schließend statt . Die Gruppenführers

Jungmädelgruppe 42/109 — Achtung!
Sämtliche Jungmädel treten am Sonntag punkt »48 Ahm

Teilnahme an der ersten Jugendfilmstunde auf dem Weiherh
an . Ich erwarte vollzähliges Erscheinen. Der Eintritt

Heil Hitler !
Die Führerin der JM .- Gruppe 42/M

Annemarie Fünfgeld , JM .-Schafts.

Iialrsn cla§ Woi
Werlsrmachen .̂

Quer durch den Sport . — Kriegsmeisterschaften. — lleiv
Hochbetrieb .

Der Reichssportführer hat dem deutschen Sport die Pani
gegeben : Weitermachen ! Auf allen Gebieten der Leibesiibun-
wird mit größter Intensität gearbeitet , und kameradschaftlH
Zusammenstehen hat alle Schwierigkeiten überbrückt. Fast
Hockey und Rugby laufen auf vollen Touren , und die letzt
Ungewißheiten über das Ziel der Arbeit sind nun auch beM
durch die Ausschreibung der Kriegsmeisterschaften . Gewiß mä
der Sport nicht der Meisterschaften wegen betrieben , aber t
Arbeit muß eine Ausrichtung , eine Linie haben , und die lü
nun fest. Dis militärische Inanspruchnahme der Männer l»
wohl Lücken in die Reihen der Aktiven reißen , aber die Echl»
arbeit wird nicht in Mitleidenschaft gezogen , im Gegenteil, !
löst verstärkten Einsatz aus .

Vielfältig kommt diese verstärkte Einsatzbereitschaft zum
'

druck. Fachamtsleiter Räther hat erst in diesen Tagen ge)

„Auf alle Fälle Skilaufen ! So sicher wir in diesem W
wieder mit Schnee rechnen , ebenso sicher werden die beim
Skiläufer ihrem geliebten Sport dienen .

" Die Vorbsreitauß
dazu sind schon in allen Gauen und Kreisen und natürlich ^
beim Reichsfachamt in Innsbruck heftig angegangen . Wie i» >

vergangenen Jahren haben die Vereine mit einem regen
bercitungsbetrieb begonnen . Außerdem bereiten sich die
sportoereiue darauf vor , die Gesamtheit der deutschen SM

zu erfassen . Schon in der Vorbereitungszeit sollen die AnP
des Sports in Kursen, durch Rat bei der Beschaffung der

^
rüstung und später durch gemeinsame Skiwanderungen h*

gezogen werden . Der Wettkampsgedanke bleibt voll erhaA
und bis heute liegen schon mehrere Wettlaufantrüge beiinv̂
amt vor , die geprüft und bearbeitet werden . Die Nack
läufer sollen mit allen Mitteln wsitergesördert und im
kämpf erprobt werden . Bewährte Meister wie Eustl Be!

und Willy Walch stehen zur Verfügung .
Den verschiedenen Auffassungen der Eiskunstlauf - Klasse »!^

bestimmnngen hat man jetzt ein Ende bereitet . Die 2 »ter«e"

na .le Eislausvereinigung hat neue Bestimmungen herausgeA
die für alle Länder Gültigkeit haben . Für Deutschland erK

sich keine Aenderungen , da sich die bisherigen Vorschrift ^
weit mit den internationalen Bestimmungen decken . Die
lichste Neuerung ist , daß es künftig in allen Klassen ^ i»

^ -
laufen mehr gibt . Das Klasscnlaufen ist zu einer reinen M" :
Übung geworden . Zwei Figuren , der DoppeldreierparA
vorwärts rechts und links ist in dir 1 . Klasse aufgensr»

worden , da er schwer zu laufen ist . Die Prüfungen werde»

tig allgemein etwas schwerer sein .
Die Leichtathleten haben jetzt einen Arbeitsplan l

^
aufgestellt, der für den Kriegswinter vier große Aufgabe»^
umreitzt : Hallenrundkämpse , Hallensportfeste, örtliche »»^
ofsene Waldläufe und Waldlauf -Serien , sowie die KrieM
laufmeisterjchaften im Kreis und Gau . Für letztere wurde
Reichstermine gesetzt, nämlich der erste Märzsonntag 1SM
Kreis -, und zwei Wochen später für die Gau -Waldlaus »^
schasten . Für die Frauen sind entsprechende Wettbewerbe

"

nehmen, unterteilt in Leistungsklassen. Wettkampfmätzche
läufe der Frauen werden nur in der Mannschaft durchs
die Streckenlänge soll höchstens 1200 Meter betragen » w'

Mannschaft mutz geschlossen ins Ziel gehen.
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Deutscher Glaube
Was aus rechtem Geist geboren ,
gleicht den ewigen Gewalten :
immer wieder , unverloren ,
muß es seine Kraft entfalten .

Will die Welt der Widerstände
dich, mein Volk , zu Boden zwingen ,
deutscher Geist und deutsche Hände
lassen nie das Werk gelingen .
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Große Vorräte und doch Bezugscheine?
nximer wieder wird betont , das ; unsere Vorräte an lebens -

miMen Nahrungsgütern unwahrscheinlich groß sind , so Las;

ui- llE naheliegt , warum dann ein Teil non ihnen dennoch
Bezugsscheinpflicht gestellt wurde . Wir könnten dieser
eine Gegenfrage stellen : Warum wurden zwar ähnliche ,

durchweg wesentlich straffere Verfügungen und Veschrän -

duiM im engeren und weiteren auch
'

neutralen Ausland

git -sjjen ?

Außergewöhnliche Geschehnisse erfordern allezeit auch autzcr -

^ jhftlichr Maßnahmen , um nicht nur den gegenwärtigen

Mtzrirchen gewachsen zu sein , sondern auch um noch wesentlich

aeftcigerten Anforderungen gerecht werden zu können . Und hier¬

mit scheint das Problem in großen Zügen Umrissen . Hinzu
lammt aber noch , dag nicht alle Volksgenossen über jenes Maß
, en Selbstdisziplin verfügen , welches die normale Abwicklung
x« inneren Warenverkehrs auch in Zeiten höchster Anspannung
ermöglicht. Keinem von uns aber wäre damit gedient , wollte
xastrc Wirtschaftsführung die Bevölkerung jetzt gewähren lassen ,
s» erst dann , wenn aus Grund von Hamsterei und Unvernunst
Mrknappungserschsinungen sich zeigen , regelnd einzugreifen .

Ls ist das Gebot der Stunde , Laß wir alle Kräfte anspan -

w», auch die des guten Willens , und das Weitreichende , aus
d« Fülle schöpfende der getroffenen Maßnahmen verstehen .
Wenn wir uns einzig die Tatsachen vor Augen halten , daß alle
Vorsorge getroffen ist , um ungerechtfertigte Preissteigerungen
ermöglich zu machen , so üüerkommt uns doch allesamt ein Eesühl
kr Geborgenheit , von dem wir uns willig tragen basten . Da
ater jeder Annehmlichkeit auch ein Körnchen Unbequemlichkeit
uihaftet , so wollen wir von uns aus dem begegnen , um es so
«»wirksam als irgend möglich zu machen .

»

Bunter Abend .
Söllingen , 4 . Nov . Unser feldgrauer Zauberkünstler , der be¬

klecks beim Herbstfest des Turnvereins und bei früheren Veran -

Mlungen großen Beifall fand , wird morgen Sonntag abend
^ii der Turnhalle abermals ein Gastspiel geben , in welchem er

an Können wieder hundertprozentig unter Beweis stellen will ,
»ige ungetrübte Stunden sind allen Besuchern wieder ge¬

be « . Um auch der kleinen Welt Gelegenheit zu geben , diesen

Gröber im Osten
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DNB . 31 . Okt , lP -K -l
kr war in den letzten Tagen des Vormarsches im Osten . Grauer

Oninel wölbte sich über uns , endlos floß der Regen und ver -

^hüllte mit Nebelschwaden die melancholische Weite des Landes ,
sluf unserer Straße lag noch das Trümmerfeld , das die polnische
: Amee zurückgelassen hatte . Hier hatte sie den vergeblichen Ver -

gemacht , den eisernen Ring um Tomaszow zu durchbrechen ,
ostmärkische und schlesische Truppen in der zweiten September -

iMte um sie gelegt hatten .
Jetzt freilich gab es keinen Schlachtenlärm mehr . Ditz Krähen

Mauden nur mehr selten einen Pferdekadaocr , um den sie sich
harten , denn der Feldzug war längst zu Ende , die Schlacht ge¬

legen . Auf kurze Zeit nur war das Gebiet in die Hände der
. Wen übergegangen , die es eben wieder räumten . Sie hatten
^ Zeit gehabt , das Schlachtfeld zu säubern , über das wir
Wren Truppen voraussuhren .

weiß , an wie viel zerschlagenen polnischen Kanonen , zer -
Protzen , zerbrochenen Wagen und zerschellten Autos

, « r « rübergekommen waren , als wir plötzlich vor einem bis -
Sesthcnen Bild standen : vor uns lagen die verbrannten

deutscher Fahrzeuge , offenbar einer Panzerabwehrkompag -

^ " uf feindliche Uebermacht gestoßen war . Neben den
sgebrannten , schon rostenden , vom Feuer krummgebogenen Rah -
i » .« Autos lagen die ausgeschossenen Patronen , zerschossenen
^ ghre und Stahlhelme . Jenseits der Straße reihte sich Hügel

rsttk» hatten die in hartem Kampf Gefallenen ihre" " he gesunden . Aber neben den deutschen Stahlhelmen
feindliche auf den Gräbern : plumpe ungeglättete pol -

dre zierlichen der Franzosen und die breiten , abgeflachten ,
ste in England hergestellt werden . Selbst hier zeigte sich

Gemisch der polnischen Ausrüstung . Denn die Gräber
sei - zugez wurden wie in der Zeit des rittermäßigen Kam -

^
« it den Helmen der Gefallenen geschmückt . Es bedarf daher
« st des Blickes ans die rasch am geschnitzten Kreuz an -

Namen , um Freund und Feind zu unterscheiden ,
steigen aus unserem Wagen , um näherzutreten . An diesen

vorbei waren die deutschen Truppen vorgestürmt , bis
polnische Truppen im Wechsel der Schlacht wieder
ober die Gräber blieben dabei unberührt . Als dann

- eMchen Truppen nach Abschluß der Kämpfe an den San

Künstler bei seiner Arbeit zu sehen , wird am morgigen Nach¬
mittag eine Kindervorstellung eingelegt .

— Wie werden Lastkraftwagen vergütet ? Für die im Güter¬
nahverkehr durch den Fahrbereitschaftsleiter zugewiesenen Fahr¬
zeuge sind künftig keine höheren Preisfordecungen mehr zu be¬
zahlen , als sie vor dem 1 . September d . I . im freien Wirtschafts¬
verkehr galten . 2m Güterfernverkehr gelten die vom Reichsver¬
kehrsminister bestimmten Tarife .

— Für Front und Heimat . Der Eroßdeutsche Rundfunk bringt
am Samstag , 4 . November . 20 . 10 Uhr , ein großes Operetten¬
konzert sür die Front und die Heimat zur Sendung ,
das von Franz Lehar selbst geleitet wird . Neben dem Gro¬
ßen Orchester des Deutschlandsenders wirken mit Kammersänge¬
rin Margret Pfahl . Kammersänger Marcell Wittrisch , Marti
Koch , Ernst Kurz und Hans Bund . Die Veranstaltung steht unlo '-

dein Motto „ Melodie der Liebe " .

Frachtbriesgenehmigung für Stückgut erteilen jetzt die Güter¬
abfertigungen . Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt mit : ' Zur
Annahme von Stückgütern bedarf es mit sofortiger Wirkung
nicht mehr der Genehmigung durch oie Reichsbahndirekion , viel »
mehr sind dafür jetzt die Güterabfertigungen zuständig . Die Ge¬
nehmigungen ist , soweit es sich nicht um genehmigungsfreie Güter
handelt , die in der bei den Güterabfertigungen ausgehängten
Dringlichkeitsliste aufgeführt sind , spätestens einen Tag vor Auf¬
lieferung bei der Versandgüterabfertigung einzuholen und zwar
Girier Vorlegung des Frachtbriefes . Genehmigungspflichtig sind
jetzt auch Eil - und Frachtstückgüter nach Bahnhöfen im Berei ^ '
der Reichsbahndirektion Stuttgart .

Fliegen im Winter .
Während der kalten Jahreszeit treten in Wohnräumen , Kü¬

chen usw . nur noch vereinzelt Fliegen auf , die meist geduldet
werden . Jede weibliche Fliege jedoch , die den Winter überlebt ,
kann bei Eintritt wärmerer Witterung im Frühjahr ihre Eier
ablegen und damit in erheblichem Maße zur Entstehung der
sommerlichen . Fliegenplage und der damit verbundenen gesund¬
heitlichen Gefahren beitragen . Deshalb sollte jede im Winter
oder Spätherbst auftretende Fliege schonungslos vernichtet
werden .

Ganz besondere Bedeutung kommt der Fliegenbekämpfung in
den Stallungen auch während der kalten Jahreszeit zu . In
Ställen mit genügend hoher Temperatur kann nämlich die Ent¬
wicklung der Fliegen auch während der kalten Monate ununter¬
brochen vor sich gehen , sodaß die sommerliche Fliegenplage auf
dem Lande schon srüh in erheblichem Umfange sich bemerkbar
macht . Vor allem ist für eine möglichst restlose Vernichtung
aller Fliegeneier sowie der Larven und Puppen zu sorgen . Die
Fortführung der Fliegenbekämpfung während der kalten Jah¬
reszeit ist somit eines der wirksamsten Vorbeugungsmittel gegen
die Gefährdung der Gesundheit der Menschen und seiner Haus¬
tiere durch die Fliegen und ihre Brut .

zuruckgenommen wurden , hielten sie bei den Gräbern .ihrer Ka¬
meraden , die sie vielleicht selbst gekannt und schmückten sie ,
auf ihre wohlverdiente Ruhe verzichtend , mit den Blumen , die
der Herbst in dem kargen Land heroorzauberte . Dabei hatten sie
keinen Unterschied gemacht zwischen deutschen und polnischen Grä¬
bern , obwohl die Hügel nach den Stahlhelmen deutlich beschrieben
waren . Dies waren eben Soldaten , Soldaten durch und durch ,
die die Gräber schmückten : sie kannten keinen Haß und Groll über
den Tod hinaus , vor dem Freund und Feind gleich waren . An
diesen frischen Gräbern zog die russische Armee vorbei , die nach
wenigen Wochen das Land wieder räumte , als es endgültig zum
deutschen Interessengebiet kam . Die Blumen waren zwar ver¬
welkt, ' als wir sie auf den Gräbern fanden , an denen so viele
Heere vorbeimarschiert waren , aber dieser einfache , vom Regen
verwaschene Schmuck zierte sie noch immer , ergreifend in seiner
Schlichtheit . Die Stahlhelme lagen auf den Plätzen , wohin sie die
ordnende Hand der deutschen Soldaten gelegt hatte , die als Letzte
an den Gräbern weilten . . Selbst der Säbel des polnischen
Offiziers lehnte noch an einem Kreuz , von dem die abgebrochene
Hälfte einer deutschen Erkennungsmarke , die man dem Toten ins
Grab mitzugeben vergessen hatte , hrrabhing und sich bej den
Windstößen klirrend am Säbelkoro rieb .

Als wir dort standen , zogen noch immer Polen in ununter¬
brochener Kette vorüber , Soldaten in Uniform , Gruppen von
Eisenbahnern , sich tief verbeugende Bauern , verhärmte Frauen
und trutzig dreinblickende „ Personen von Stand " und abgerisse¬
nes Gesindel , das um uns einen scheuen Bogen schlug .

Wie viele Feinde mochten in der herrenlosen Zeit an ihnen
vorbeigekommen sein ! Keiner von ihnen hatte den Versuch ge¬
macht , die letzte Ruhe der Toten zu stören , sie ihres Blumen¬
schmuckes zu berauben ; keine Radspur ging über die Hügel , ob¬
wohl rechts und links tiefe Gleise eingeschnitten waren .

Nur wenige hundert Meter weiter stießen wir aus einen
Friedhof aus der Zeit des Großen Krieges . Er
war verwahrlost , und wir konnten kaum mehr erkennen , daß
Oesterreicher dort lagen . Zwei Jahrzehnte hatte sich niemand um
ihre Gräber gekümmert , die nun heimgekehrt waren in den
Schutz des großen Reiches . Ihr Opser hatte seinen späten Sinn
erhalten , denn aus ihrem Sterben war die neue Generation
entstanden , die das neue Reich schuf , die Soldaten des Führers ,
die dem deutschen Volk den Lebensraum erkämpften , der ihm
vor zwei Jahrzehnten entglitten war und vor deren Gräber fick
Freund u » ^ - Krfurcktsvoll i - rneiaen .

vor den Schranken des Seiichts
Karlsruhe , 3 . Nov . Wegen Unterschlagung im Amt und Un¬

treue verurteilte die Karlsruher Strafkammer den 45jährigen
Hermann Rolli aus Wiesental zu zwei Jahren Gefängnis ,
zwei Jahren Ehrverlust und 10 000 RM . Geldstrafe . Der Ange¬
klagte hatte als Eemeinderechner in Wiesental 13 000 RM . der
Eemeindekasse entnommen und für sich verbraucht .

Sin „Goldschuipfelprozeg "

Pforzheim , 3 . Nov . Vor der Pforzhrimer «Großen Strafkammer
hatten sich sünf Angeklagte wegen unsauberer Machenschaften
mit Eoldschnivfeln zu verantworten . Ein Mann und eine Frau ,
die beide in Eoldwarenfabriken beschäftigt waren , hatten an
ihren Arbeitsstellen längere Zeit hindurch Goldabfälle , in einem
Falle auch Platindraht , an sich genommen und diese Edelmetalle
dem 03 Jahre alten Hauptangeklagten M . überbracht . M . wurde
jetzt wegen Hehlerei und Vergehens gegen die Anordnungen der
Gold - und Devisenbewirtschaftung zu einem Jahr sechs Monaten
Gefängnis und 3000 RM . Geldstrafe verurteilt Seine Ehefrau
erhielt wegen Beihilfe zur Hehlerei und Begünstigung vker Mo¬
nate Gefängnis . Die beiden Schnipseidicbe wurden sür vier
bezw . sechs Monate ins Gefängnis geschickt , während ein An¬
geklagter frcigesprochen wurde .

Mörder hiNgerichtei . Nm 3 . November ist der 1912 in
Dortmund -Hörde geborene Walter Pestki hingerichtei wor¬
den , der vom Sondergericht Halle ( Saale ) am 21 . Septem¬
ber wegen Mordes sowie wegen zweier Verbrechen gegen
das Gesetz zur Gewährleistung des Rechlsfriedens dreimal
zum Tode verurteilt worden war . Pestki , ein bereits mehr¬
fach vorbestrafter Einbrecher , hatte am 3 . September 1939
in Stapelburg ( Harz ) den Gastwirt Wolfs nach einem bei
ihm verübten Einbruchsdiebstahl erschossen, ferner einen
Eendarmeriebeamten durch Schüsse schwer verletzt und so¬
dann mehrere Schüsse aus SA . - Männer abgegeben , die
seine Verfolgung ausgenommen hatten .

Neue HettwüffsrMeise aL L . November
Am 1 . November kommen im ganzen Reich die vom Retchs -

kommissar für die Preisbildung ungeordneten neuen Preise für
die altreichsdeutschen Versand - HeilwLsser zur Einführung , die
eine wesentliche Verbilligung gegenüber früher bringen . Wichtig
ist dabei , das ; jedes Heilwasser von nun ab wie jedes andere
Heilmittel überall den gleichen Preis hat , ob es beim Brunnen¬
betrieb , Hcilbrunnen - Großhändler , Apotheker oder Drogisten ,
ob es in Königsberg , Berlin , Köln odc r̂ München gekauft wird .
Heilwässer sind nur bei einer der vorgenannten Vertricbsstellen
zu haben . In Gaststätten werden sie nicht ausgeschenkt . Die
Gaststätten sind das Reich der Tafelwasser , sür die die neue
Vreisregelung nicht gilt .

Der Unterschied zwischen Hcilwasser und Tafelwasser wird nicht
immer genügend beachtet . Hcilwasser ist dazu da . Kranlhsiten
vorzubcugen , zu lindern und zu heilen . Dazu ist es notwendig ,
daß man es etwa ein bis zwei Monate lang regelmäßig früh ,
mittags und abends trinkt , und sich während dieser Zeit in seiner
Lebensführung und vor allem in der Ernährung kurgemäs ; ver¬
hält . Zu einer vollständigen Haustrinkkur gehören wenigstens
25 Flaschen . Deshalb sieht die neue Prcisrcgclung für den Be¬
zug von 25 Flaschen und mehr eine recht bedeutend -- m ---- ; «-
ermäßigung vor - ,
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vei allen kaufen und Verkäufen
fowle bel woknungsgefuchen

ist und bleibt das „Durlacher Tageblatt " — „PfinztLler
Bote "

, die beliebte Heimatzeitung der Turmbergheimat , der
bette Berater .

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft , Durlach ,
Mittelst « 6 . Geschäftsstelle : Adolf Hitlerftr . SS, Fernspr . 204,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Kultur :
Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschriftleiter und verantwortlich
für den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich für de«
Anzeigenteil Luise Dups , sämtl . in Durlach . Zur Zeit ist
Preisliste 5 gültig .

clsm

Evang . Kirchengemeinde Berghausen . Sonntag , 5 . Nov . ( Re -
formationsfest ) . 8 Uhr : Gottesdienst in Wöschbach , 10 Uhr :
Festgottesdienst in Berghausen , 11 Uhr Christenlehre für Mäd¬
chen , 13 Uhr : Jugendgottesdienst , 16 Uhr : Andacht .

Evang . Gottesdienste in Söllingen . Sonntag , den 5 . Novem¬
ber ( Resormationsfest ) . Vorm . 9 Uhr : Jugendgottesdienst , 10
- hr : Hauptgottesdienst mit Krrqenchor ( Text : Jes . 40 , 8 ) ,
nachm . 1 Uhr : Christenlehre . Mittwoch , abends 7,30 Uhr : Ee -
betsandacht in der neuen Kinderschule .

Kath . Kirchengemeinde Grötzingen . 23 . Sonntag nach Pfing¬
sten , 5 . November . Samstag nachm . 8 Uhr Beichtgelegenheit .
Sonntag früh )47 Uhr Beichtgclegenheit , V-8 Kommunionmesse
mit gemeinsamer hl . Kommunion der Kinder , V- 10 Uhr Pre¬
digt und Amt 1̂ 3 Corporis - Chrifti - Bruderschast . Werktaggot¬
tesdienst 7 Uhr . Dienstag und Freitag Schülersingmesse .

knisill. MMN
(Allesbrenner ) abzugeben

Grötzingen , Waldstraße 11
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Trauen über Klosterfrau - Melissengeist

'
M ,

Ws zuverlässiges Hausmittel ist Klosterfrau -Melissengeist seit über 140 Jahren
in unzähligen Familien geschabt , da er bei vielerlei leichteren Erkrankungen
und Beschwerden hilft . Auch ist er beliebt bei Frauen . Diese wenden ihn gern
bei Beschwerden an , wie sie z . B . während der Wechseljahre aiifireten : Un -
väblichken , Blutandrang zum Kovf . fliegende Hitze , nervöse Störungen . Auch in
den kritischen Tagen leistet er der Frau wertvolle Dienste . Man nimmt , je nach
Bedarf , ein - bis dreimal täglich einen Teelöffel Klosterfrau -Melissengeist auf
einen Eßlöffel Wasser . Schon nach kurzer Zeit stellt sich dann eine nieist fühl¬
bare Besserung ein . —So schreibt Frau Thea Hollenberg , ( Bild nebenstehend ) , Witwe . Hamburg ,
Bundesstr . 7 am 30 . 7 . 38 : «Da ich mich in den Wechseljahren befinde , batte ich
viel unter den bekannten Beschwerden zu leiden , die damit zusammenbängen wic :
Schwindelansülle und nervöse Herzbeschwerden . Da machte ich einen Versuch mit
Klosterfrau -Melissengeist . 3ck> war damit sehr zufrieden und kann jeder Frau ,
die in gleicher Weise unter den Wechseljahren zu leiden hat . Klostersrau -Me -

Frau Maria Habdenteufel , Kauffrau . Duisburg . Heckeustr , 49 am 8 . 9 , 39 : „ Schon seit 3
Mit den allgemeinen Beschwerden zu tun . die während der Wechseljahre austreten . Da horte

Klosterfrau -Melissengeist , den ich jetzt seit einiger Zeit gegen diese Beschwerden auwende . Ich
n, 4 ,7-Nolg zusrieden und kann als Geschäftsfrau meinem Berus wieder voll nachgebcn , .
kHi.af,gleichfalls unter solchen Beschwerden leiden , so nehmen Sie einmal einige Zeit regelmäßig

L - DQiiii. . ' stissenacist ein . Der Erfolg wird Sie wahrscheinlich ebenso zufricdensirllcir . Den echten Kloster -
ii, vMut iu der blauen Packung mit den 3 Nonnen erhalten Sie bei Ihrem Apotheker oder Dro -

- ««»sLMen zu RM2 .80 . 1 .65 und 0 .90 ( Inhalt : 100 , 50 und 25 ccm ). Interessenten verlangen kosteu -
- mwe Druckschrift No . 4 von der alleinigen Hcrsteuerin . der Firma Klosterfrau . KLln - RH .
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Kleineres

1— 2 Familien , mögt mit Garten
peaen bar zu kaufen gefucht
Angebote unter Nr . 476 an

den Verlag erbeten .

Leeres Zimmer
zu mieten gesucht Angebote
unter Nr . 479 an den Verlag .

r / -- Z Limmer-
Vovmms

auf sofort oder 1 . Tez gesucht .
Preis bis 50 Turlach bevor .
Angebote u . Nr . 477 an den Verl .

Sonnige 2 - 3Z !kNNierwühtlllUg
gesucht. Angebote unter Nr . 480

an den Verlag .
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Evang . Gottesdienst für Durlach am Rcformationssest (5 . No¬
vember 1939) . Stadtkirche : V«9 Uhr : 1 . Gottesdienst ( Pfr .
Beisel ) ,

-/»IO Uhr : 2 . Gottesdienst lPsr . Beisel ) .
' /«II Uhr : Chri¬

stenlehre für beide Pfarreien ( Pfr . Beisel ) ,
' /«12 Uhr : Kinder¬

gottesdienst ( Pfr . Beisel ) . Lutherkirche : >,'- 10 Uhr : Haupt¬
gottesdienst (Pfr . Neumann ) ,

' /«II Uhr : Kindergottesdienst ( Psr .
Neumann ) , 1412 Uhr : Christenlehre (Pfr . Reumann ) . Wol¬
fartsweier : ' /- 10 Uhr : Hauptgottesdienst (Vik . Steiael -
mann ) , 1411 Uhr : Christenlehre (Vik . Steigelmann ) , 11 Uhr :
Kindergottesdienst ( Vik . Steigelmann ) . Dürlach - Aue : 10
Uhr : Hauptgottesdienst (Pfr . Üipps , 11 Uhr : Christenlehre (Pfr .
Lipps ) , 13 Uhr : Kindergottesdienst ( Pfr . Lipps ) .

Kath . Stadtpsarrci St . Peter u . Paul , Karlsruhe -Durlach ,
Kanzlerstratze 2 . Eottesdienstordnung für den 23 . Sonntag nach
Pfingsten , 5 . November 39. Samstag : Nachm . 4—7 Uhr Beicht
für Frauen und Mütter , abends 6 Uhr Eebetswache mit Rosen
kranz . Sonntag : Morgens ab 6 Uhr Beicht , 6,30 Uhr hl . Kom¬
munion . hl . Messen : 6,45 , 8 . 9,15 , 10,30 , 11 .30 Uhr , nachm . 2 Uhr
Armenseelenfeier , 2,30 Uhr kirchl . Versammlung . Werktags tag
lich hl . Messen : 6,15 , 7 und 8 Uhr ( Montag 6,15 Uhl fällt die hl
Messe aus ) . Täglich abends 5,30 Uhr Armenseelenandacht bis
Mittwoch einschl . Donnerstag : Abends 5,30 bis 6 Uhr Sühne
Verkündete Messen : Montag : 7 Uhr hl . Messe für Josef Ellenbast^8 Uhr hl . Messe für verst . Angehörige : Dienstag : 7 Uhr 2
Seelenamt für Hermann Scherbacher , 8 Uhr hl . Messe für Erwin
Guhl : Mittwoch : 7 Uhr hl . Meise für Wilhelm Ungeheuer , 8 Uhr
hl . Messe für Helmuth Freu ! Donnerstag : 7 Uhr hl . Messe für
Felix Albert , 8 Uhr hl . Messe für Emil und Karoliue Schwören ;
Freitag : 7 Uhr Seelenamt für Hermann Scherbacher , 8 Uhr hl .
Messe für Emil Bühler : Samstag : 7 Uhr hl . Messe für Helmuth
Frey , 8 Uhr hl . Messe für Josef Ellenbast , nachm . 4 —7 Uhr
Beicht für Männer und Jungmänner . Sonntag , 12. 11 . : Monats¬
kommunion der Männer und Jungmänner .

Bruder Konradskapelle Hohenwettersbach . Sonntag 8,30 Uhr
Beicht , 9 Uhr Gottesdienst . Montag : 7 Uhr hl . Messe .

Friedenskirche — Evangelische Gemeinschaft , Durlach , Sebold -
stratze 4 . Sonntag ' /-10 Uhr Predigt ( Prediger Treppmann ) , 11
Uhr Sonntagsschule . Donnerstag 18 Uhr Gebetsvereinigung .
Aue , Westmarkstratze 32. 'Sonntag 15 Uhr Erntedankfest ( Pre¬
diger Treppmann ) . Donnerstag 20 Uhr Eebetsvereinigung . Wol¬
fartsweier , Jmmanuelskapelle . Sonntag 1t Uhr Predigt ( Bayer ) .
Mittwoch 20 Uhr Bibel - und Betstunde .

Evangelisches Bereinshaus . Sonntag nachm . 3 Uhr Versamm¬
lung .

Landeskirchliche Gemeinschaft , Amthausstratze 6 . Jeden Sonn¬
tag nachm . 3 Uhr Versammlung , sowie jeden Dienstag , abends
von 6—7 Uhr , Bibelstunde .

Methodistengemeinde Auerjtrahe LVa. Sonntag vormittag' /-10 Uhr Gottesdienst , 11 Uhr Sonntagsschule , nachm . 15 Uhr
Erniedankfestfeier . Donnerstag abend 20 Uhr Bibel - und Ee -
betstunde .

Advent -Gemeinde Durlach , Amthausstrahe 21». Samstag
vorm . 9 Uhr Bibelschule , vorm . 10 Uhr Predigt .

L) or Hormal Gru /8 an
unsere Eok/a/on
wird vermittelt duecd dis lleim »t2eituvx , (ins

„virrluäier lagedlall - plirnlijler Kolo"
wslvks Ilire Koxoböechcn sckneii und tüZ-
lioir clurek die

Ibelilposi
erreieiit . — Sie mucken bestimmt grolle
b'rsuds

Noicdsn 8is bitte bald den nntenstekevden Lsstsliscksin
bei uns ein , sokurt setrt dis täglicke AassndunA eiu .

Kn das

Kitts senden 8is das „ vuriacksr Taxeblutt — LkioritLier
Lots " ub sokort an

vis LsauxsZvdükr von LN I 50 je Nonut kann v»rk
>Vunsc-.k direkt einirsruklt oder unk unser Losisekeeli .-
konto lLurisrude WlOl ünerwissen werden .

lung . Narb , rukunktsk -^
Vle bcrükmte Vopp,, ^
Sckskkensdrsng und beben
bleue Energien , stiikl-n--

bauliolkr !

^ -

Zufriedene Kunden ? Alan
erhält sie durch die vorteil¬
hafte Geschäftswerbung durch

klne KSMidikelt , eine H

vsrmiNslt ibnsn unrers rcbüns und groLs sus -
wobl an Kleidern , Nönlsln , lllursn , Kücken .

Î snle !
für )̂ amsn , vlins gcinr gs ^ üllsr ' l ,

rum Isil mit ölspplul ' si '

r ?« W «
klegsnls 1^! s n 1 e l
tü - Domen . mit v/sdpslr oder eckte IN kslr
bsLetr « - ckv/orr und m o d s r n s ^ inisidcnben

IS» rs » M
kerckL langer
do ; beliebte Xlsidungrrtück der Doms ,
in ' vielen , büd ; cbsn koroilellungsn

r -
«

zz
« >

Anzeige in der beliebten Heimat -
zeitung , dem „Durlacher Tage¬
blatt " — „Psinztiiler Bote " -

die von allen Kreisen der
Einwohnerschaft Durlachs u .
seiner Umgebung gelesen
wird .

Ve-kLUlsNellen-.
»rag . ftinlkolmonv , - d gi,

«kentrol Drag . ?oul ^

Kr gibt nur ein
dlacbobwungtzm bitte
Inlsrsrrs rurückvsiisn

. . - unci c>l^
in 'r H

IssMini

Xamt - Xekalr
gslüttert , in vielen modernen borken

Kucb in den Kbtsüungsn lür Klüts, Londlorcksn ,
ldondrcbubs , Lckmuck und vielem anderen lindev
Lis rtslr eins groLs Ku5veok>. Kommen bie ru
vnrl Leben 5is rick dis Kvrlogsn in unseren
LcboulsnLtsrn on und ksrucbsn bis inr-
ksrondsrs unsere modlscbsn ^ ktsilungsn .

Udliodl ! -Vir' .-

Vereinigte Kautstöttsn O . m . b . bl . , XKlltLli 'dblk

. - .. 'r -

ÜWWNMMNMWWuTMW WZb /

8NMK

Die November Tiirplakctte des Kriegr - Wintcrhilfswerl

privslMlerMdl
«( u ^rLctii ' lkt / ^ circkiinsnsclii ^sildsn

Zctiönrclifvibsn / ks «äit » c!ipsib « n

8 . N « rs « rlstl
8tuutl . xepriUt um vaüdssumt vr
rar » » l>»« rL » 1r . L8 , r « I « Ioa li

«! « » 6 . lV » vv » » »» « r t » SS

klme vaierksIlMZMviirerlm Isar
^ r i Livtritt krvi !

vs rv > n

vurlacii

» ilNÜlISlI Sill «M sglMMlLM
an dvr VrötriiiSerstrulZs

Km S . 1SSS kiodsn solxsods Lund -
bullspisis um dis Ltudtwsislsrscdukt der 8iudt Xurisrudo srutl
14 vkr : TsrNN VurlscS ds » . — Lr0n « >nksl inamvurs d»S .

15 vkr : Mllll . lUlklSl! » I - kkliWlllUlll I
» er 8pI « LHv» r1 .

LsrÄlvbsa Oluvkwulluok uusercm
Lltssl « ru seiner Vormäklune

Bekanntmachung
Auf den Abschnitt V 47 der

Nährmittelkarte werden für die
Zeit vom 3 November dis l2
November 1939 2 E >er für jeden
Versorgungsberechtigten ausge -
gtben .

Am übrigen wird auf die
trüberen Bekanntmachungen ver¬
tu leien.

Karlsruhe , 4 Nov 1939 .
Der Oberbürgermeister
Stadt . E ' vährungsamt

Der Landrat
Ernährungsamt L

Vsi -I « »-«; »» am Sonntag « teld -
bentel mit Inhalt . Abzugeben
im Verlag

Möbttertes Zimmer
sofort zu vermieten .

Zu erfragen im Verlag .

Alort singende

kSelSsnsrle «
bill ' g zu verkaufen

Mkiisnemklmmr
MlScllL 8lLkV8l

' ö!öN8eÜSll

Kommenden Dienstag , 7 . Nov .
abends 8 Uhr beginnen in der
Friedrichschule in Durlach ,
I Stock , Eingang Laup :portal

wieder ein

Anfänger - und ein Fo ' tdil -

dungMrs in Kurzschrist
Anmeldungen hierzu werden ent -
aegengenvmmen m derKefchäfts -
stelle der DAF ., Adolf Hitler -
Krake 61 und dem Uig - Geschäft
Weber , Adolf Hillerstraße 54

Die Uebungsabende der
Deutschen Ltenoarasenschaft .
Ortsverein Durlach , finden
jeden Mittwoch abend im „ Wein¬
berg " statt .

smpkmblt sieb in den Kbsvd -
«tunden rum blacbtrnLSN von
Lüokerv u sollet Lüio ^ebsilsn
Knueb . u klr 478 an den Verl .

Inserieren bringt Erfolg

VV - s 8rk>o«
nsc » lAsri

>tli !

üsr elsasd 'E»

osmsnnkelkl

keliokl
dis kslns iA » vrri >nk
Ssrsi mit LtolN ^ E
in der vlumenkorrlko

Im /tnistkigen
vruMsuHE
jeder Ki t ewpds

vruckerel

iVunl
,

epst

öleckiciose pfiasrer) b5 t' '»' ^
Ken unü Vroxenen. .

klonr
Lsatt .-vrog.?.Vos»t,
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